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Actus J. Scena J.
Das Theatrum praſentiret vorne Hauſer:

Actus J. Scena J.
Orgon und Cleantes.

pchweiget, Herr Schwager, und redet mitJ— Jch rede die Wahrheit, und dieſe be
ei nicht ſo mehr davon.

i

fiehlet mir euch eure Thorheit vorzurucken.
Orgon. Heiſt dieſes Thorheit wenn man ſſei

nen neben Menſchen alles gutes wiederfahren laſt. t
Cleantes. Der es wurdig den mag es immer zu

theil werden.
Orgon. Eben einem ehrwurdigen Mann thue

ich alles gutes.
Cleantes. Der in den Schein des Laſters bis

an die Ohren ertruncken.
Orgon. Unſchuldiges Verfolgen.
Cleantes. Gerechte Ermahnung.
Orgon. Gegen einen Frommen.
Cleantes. Gegen ein heilloſen.
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nommen Freundſchaft.

4  )o( tOrgon. Und von aller Welt beliebten.
Cleantes. Von aller Welt verachten.
Ortion. Mir geneigten.

ſchen.
Vrgon. Der nebſt einer geiſtreichen Vermah

nuna.
Cleantes. Selbſt ein uppiges Leben.
Orgon. Der Wetit ein wahres Exempel.
Cleantes. Seiner Scheinheiligkeit und des

Betrugs an den Tag leget.
Oraon. Wer will ihn dieſes beweſen.
Cleantes. Das Anſehen ſeiner Wercke.
Orgon. Und endlich?
Cleantes. Sein gantes Thun und Laſſen.
Orgon. Dieſes iſt ein Gebet.
Cleantes. Abervoller Scheinheiligkeit.

VOrgon. Und einſtates Seuftzen.
Cleantes. Nach den Wonlluſten.

VOragon. Allen Menſchen thlit er gutes.
Cleantes. Aber nur dieſen, die er nicht verfolget.

VOrgon. Er fuhret einen ſonderbahren Wan del.
Cléantes. Jm Betrug, ol thorichte Blindheit.
Orgon. Wer darf ihm dieſes nachſagen.

Cleantes. Jch und alle Menſchen:
VOrdgon. Welche? die Verleumder.
Cleantes. Nein, ſondern die Beſtraffer.

Orgon. Seiner guten Wercke.
Cleantes. Seiner boſen Thaten.

Cleantes. Aber dabey hochſt ſchadlichen Men-

Grgon. Und ihm feind wegen meiner ange

Clean—



 )o 3Cleantes. Die erdermahleinſt in die groſte
Feindſchaft verwandeln wird.

Orgon. Entweder redet anders oder hegebet
euch von hier.

Cleantes. Viellieber will ich euer Haus als die
Wahrheit meiden.

Orgon. Jhr ſuchet Wahrheit wo keine zu
finden.

Cleantes. Jch finde Laſtert und fliehe dieſelbe.
Orgon. Jhr fliehet die Liebe eures Nachſten,

und vergeſſet dabey euer Gewifſen.
Cleantes. Vergeſſet euch nur nicht ſolbſt, im

ubrigen lebet wohl. ab
Orgon. Fohret wohl; es iſt gut, daß er

von hinnen gegangen, dieweil ſein hierſeyn mir
nichts als Verdruß verurſachet; der armeHerr Tar
tiff, wie wird doch dieſe fromme Seele nicht verfol

get. zu ihm.

Scena II.
Damis und Orgon.

Damis. Es iſt gut Herr Vater das ich ihn
hier antreffe.

Orgon. Was iſt mein Sohn.
Damis. Was wirds ſein, ſehr viel, und nichts

gutes.Vraon. Behute der Himmel! iſt vielleicht dem

Herrn Tartiff ein Ungluck paßiret.
Damis,. Jhn nicht, aber wohl durch ihn.

Orgon. Und was iſt es denn? der arme Mann.
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6 S )o(Damis. Hore der Herr Vater erit, hernach be
klage er ihn.

Orgon. Jſt es vielleicht etwas erbarm!iches.
Damis. Freylich iſt es etwas erbarmliches, und

hatte noch konnen erbarmlicher werden, wenn unfere
Hausknechte nicht das Feuer geloſchet, welches in
ſeinen Zimmer durch die Unvorſichtigkeit von ihn in

Brand gerathen.
Orgon. An dieſem Feuer wird nichts als der

Brand des Eyfers im Gebet welches er unaufhor
lich Tag und Nacht verricht ſchuld geweſen ſeyn.

Damis. Vor dieſesmahl, Herr WVater, iſt nicht
das Gebet, ſondern der Brantwein ſchuld geweſen.

Orgon. Und wie in dieſes zu verſtehen?
Damis. Er wolte ſich nach ſeiner loblichen und

taglichen Gewohnheit die Fuſfe mit Brantwein
ubern Kohlfeuer waſchen, nachdem er aber zuviel
entweder in den Hals, oder auf die Fuſſe ins Kohl—
feuer gegoſſen, gerieth das Bett nebſt den Gardinen
in einen Brand, welches auch alles, ohne einige Ta—
peten ſo gerettet worden, zuAlſche geworden.

Orgon. Der ungluckliche Mann, ich beklage ihn
von Hertzen; hat er auch Schaden bekommen?

Damis. Nein nichts als dieſen, daß er den uber—
gebliebenen Brantwein aus der Flaſche vor den
Schrecken ausgeleeret, und nach feinem halben
auſchgen wieder zu Bett gegangen.

Orgon. Der Himmel geſeegne es ihnen, den fro

men Mann. zuihnen.

Sce-
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Scena III.

Elmira und Orgon.
Elmira. Mann es iſt gut das ich dich allhier

antreffe.
Orgon. Was iſt dennabermahl neues?
Elmira. Nichts neues, aber was altes, das uns

mehr Schaden als Nutzen bringet.
Orgon. Jn was beſteht es denn?
Slmira. Jn den Herrn Tartiſf.
Orgon. Jn wem?
Elmira. Jnden Herrn Tartiſf.
Orgon. Meinen liebſten SeelenBruder?
Elmira. Als den Verderber unſeres gautzen

Hauſes.
Orgon. JIn was beſtehet denn das Verderben?

Elmira. In meinem und eurem Ungluck.
Orgon. Was iſt es denn vor einUngluck?
Elmira. Jſt dieſes nicht Unglucks gnug, wenn

alles im gantzen Hauſe zuTrummern und zu Grun
de gehet.

Orgon. Was iſt denn zu Trummern gegangen?
Elmira. Fragt ihr noch was: Der allergroſte

Spiegel und der gantee Schranck mit allem Aufſat.
Orgon. Wie iſt denn dieſes zugegangen?
Elmira. Des Herrn Tartiſts ſeine Geſchicklich

keit hat dieſes verrichtet, indem er beym vollen
Schnarcken mit denen Fuſſen an denſelben geſtoſ
ſen, und dieſen Schaden verurſachet.

Orgon. Wann nur der Herr Tartiff keinen

Schaden bekommen.
Elmira. Ey ja! Hat ſich wohl, dieſer liegt in
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8— T )ocguter Ruh, und weltzts ſich noch in dene Fedrn
herum, und ſe n Diener Lorentz, der hat ſchon auf
ſeines Herrn Geſundheit eine Weinſuppe im Win

ækel verzehret.
v

Orgon. Der ehrliche Kerl, ich wunſche daß es
ihn wohl bekommen mag. u ibhnen.

Scena IV.
Mariana Elmira und Orgon.

Mariana. leikend), es iſt gut Frau Mun—
ter das ich euch allhier antreffe.
Eklmira. Warum meine Tochter?

Mariana, Ach ich armes Magdgen.
MElmira. Was fetzit diraneir  Kind 2
cnariang. Ach Herr Vater, ich bitte euch umnt
Schutz, oder ich bin von Schreck des Todes.

Orgon. Jſt denn ſchon etwan das Haus einge
fallen?eMmariana. Ach nein, Herr Vater, gantz was an

ders.
Orgon. Oder hat dich dein Bruder geprugelt?
Mariana. Auch dieſes nicht.
Orgon. Waos iſt es denn, rede, damit ich dich

verſtehen kan?
Mariana. Ach! Jch ſchame es mich zu ſagen.
Orgon. Es wird dir doch wohl keiner den 4

gewieſen haben?
Mariana. Ach es iſt noch viel arger.

VOrgon. Oder hat dich jemand, vor eine, und der
gleichen, geſchimpfft?

Mariana. Noch ein weit argeres, Herr Vater.

Or



z h oA 9Orgon. Ünd was iſt es denn?
Mariana. Jch ſchame es mich zu ſagen.

Orgon. Warum?
Mariana. Dieweil ich eine Jungfer, und ſehr

ſchamhaftig bin.
Elmtira. So ſage es mir, als deiner Mutter,

wann du es dem VDater nicht ſagen kanſt.
Mariana. Ach! Dercerr Tartiff pfuy, ich

ſchame es mich zu ſagen.
Orgon. ZWas iſt ihm? Jſt ihm vielleicht ubel

geworden?
Mariann. neinz er befindet ſich wohl auf,

wann ich nur nicht vorSchrecken in eine Ohnmacht
gefallen waret.

Orcton. Der liebe Mann, und was hat er denn
gethan?

miariana. Hore, der Herr Vater, und ſie mei—
ne liebe daama geben Achtung, was dieſer liederliche
Menſch vorgenommen.
Etmira. So erzehle es, und halte dich nicht in
der Vorrede ſo lange auf.
Maariana. Ach Frau Mutter, ich ſchame

michs zu ſagen.
glmira. Es iſt jg niemand fremdes dabey.

Mariana. Diiſes iſt noch der eintzige Troſt,
ſonſt muſte ich vor Schaam erſtummen.

Orgon. Wann du nicht bald anfangen wirſt, ſo
werde ich gehen.
Mariana. Bleibet, Herr Vater, und boret.

Ortgon. Jch habe ſchon lang genug gehort, aber
noch nichts verſtanden.
Wariana. So will ichs denn ſagen:

As Or—



ro  )oc VOrgon. Und doch hor ich noch nichts.
Mariana. Der Herr Vater kennt doch den

Herrn Tartiſf?
Orgon. Der ehrliche Mann, was werde ich den

nieht kennen.
Mariana. Jch glaube nicht, daß der Herr Va

ter ihn recht kennen werde.
Orgon. Er muſte ſich denn dieſe vergangene

Nacht verwandelt haben.
Mariana. Er kan, wenn er will, ſich allezeit und

augenblicklich verandert finden laſſen.
Orgon. Jch meines Orts, habe ihn immer in

einer Stellung geſehen, auſſer daß er, ſo lange er in
meinem Hauſe, etwas mager aeworden.

Mariana. Reinmenilieber Mann, dieker wollt
ihr ſagen.

Ortzon. Schweig Frau, du biſt ohnedem ſeine
Feindin, laß uns lieber horen was Mariana vorzu
bringen hat.

Elmira. Es wird gewiß auch den Herrn Tarriſt
betreffen.Orgon. Wann es von ihm, ſo wird es nichts als

alles gutes und erſprießliches ſeyn.
Elmira. Freylich wird es erſprießlich ſeyn, ich

mercke es ſchon.
Orgon. Nun wieweit wareſt du in deiner Erzeh

lung?
Mariana. Bis dahin, ob der Herr Vater den

Tartiff kennt.
Orgon. Ss iſt wahr, itzt erinnere ich michs, und

warum fragſt du mich alſo?
Mariang. Darum, dieweil ich den Herrn Va

ter



 )so rrter etwas nothwendiges von ihm zu hinterbringen

habe.Orgon. Ha, ha, ich mercke, er wird uns durch

dich zum Gebet ruffen laſſen.
Mariana. Nichts weniger als dieſes.

Vorgon. Und was denn?
Mariana. Der Herr Vater weiß doch daß

mein Zimmer dicht bey der Mama ihren iſt.
Grgon. Dus iſt mir bekannt.
Mariana. Und daß der Herr Tartifk im Neben

zimmer wohnet.
irasn. Der fromme Mann, das iſt mir auch

bacnr
Nariana. So lbald er heute fruh vernommen

daß der Herr Vater ausgegangen, und die Frau
Mutter nicht zu Hauſe, kam er in aller Eyl nach
meinen Zimmer gelauffen und wolte

Elmira. Was denn?
Mariana. Ach, Jch ſchame es mich zu ſagen.

Elmira. Nur heraus damit.
Mariana. Mit mir von dem menſchlichen Leben

reden.Orgon. Was mehr?
WMariana. Er hatte ein Buch in derHand, konte
aber kein Wort aus denſelben leſen, als von der Lie
be etwas hervor bringen.

Orgon. Diieſes habe ich mir wohl einbilden
konnen, daß er von der Liebe eines Nebenchriſten

mit dir wurde geſprochen haben.
Mariana. Wann es mir die jungfrauliche

Schamhaftigkeit nicht verbieten mochte, ſo wolte
ichs denn Herrn Vater weiter erzehlen, ſo aber z

Ei
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12  )o(4* rElnura. Was ſo aber ich will es alles wiſſen,
erzehle, hat er vielleicht von dir etwas begehret?

Mariana. Er begehrte mehr, als ich ihm ge
wahren konte.
VOcrdgon. Das iſts eben, ſeine Fragſtucke ſind

auch etwas ſchwehr vor einen Ungelehrten zu beant
worten.
Elmira. Wat ich nur dageweſen, ich hatte ihn

ſchon durch ein paar dichtige Tachteln die Erklah
rung geben wollen.

Orgon. Schweig Frau, und rede beſcheidener
von meinem Seelenbruder; du aber ſage, wie fing er
die Ermahnunz in derGegenliebe an?

Mariana. Wie ers anfieng.
Orgon. Ja, das will ich wiſſen?

Miat iana. Er ſetzte ſich bey mir auf das Bette,
und brach halb zitternt mit dieſen Worten: ach!
mein Engel, heraus.

Grgon. Sieheſt du Fettel, er vergleichet dich
ſchon einem Engel, da er erſtlich kaum drey Worte
mit dir geiſtreich geſprochen.
Mariana. Er druckte mir die Hande, und hieltt

ſie ſo feſt, daß ich kaum mit aller Gewalt dieſelbe von
ihm loßreiſſen konte.

Orgon. Diefes hat ihn alles die Begierde ſei
ner himmliſchen Neigung befohlen, indem er ſichs
mit einem rechten Eyfer hat angelegen ſeyn laſſen.

Elmira. Freylich mit einem Eyfer, indem er in
dem HimmelBett bey eurer Tochter eine Viſite hat

ablegen wollen.
Orgon. Frau, du urtheileſt nach deiner Ver

nunft.
a El—
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Elmira. Auch nach der Wahrheit, denn wäre
Dorina auf mein ruffen nicht darzu gekommen, ſo
ware dieſe Comedie in Kuſſen gewißlich vor ſich
gegangen.
VOrgon. Dirrſteckt noch wie ich hore die Co—
moedie im Kopff, in welcher du geſtern geweſen;
mein lieber Seelenbruder hat es mir offt geſagt, und
mich gebeten, nicht zu erlauben in ſelbe zu gehen, in—
dem man allda nichts als Untugenden lehrete.
SElmira. O nein, mein lieber Mann, ihr betrugt

euch, was ein rechtſchaffener Comeediant iſt, dev
muß allezeit erwas ſinnreiches, moraliſches und er
bauliches vorſtellen; item auf ſeinem Theſtro zeigen,
wie das Gute belohnet und das Boſe beſtrafft wird,
welches ich geſtern zu Gnuge geſchen und wahrge
nommen; wann euch beliebt, ſo wollen wir, mein lie
ber Mann heute einen Beſuch in derſelben abftatten.

Orgon. Dabehute mich der Himmel davor.
Elmira. Warum?
Orgon. Was wurde der Herr Tartifk wohl dar

zu ſagen, wenn er dieſes horen wurbe.
Elmira. Was er ſagen wurde; nichts, indem

ers gerne, wann es ihm nur ſein Heüchelſchein zu
lieſſe, felbſten mit beywohnen mochte.

Orgon. Frau redet nicht ſo vermeſſen oder
furchtet des Himmels Straffe.

Elmira. O!. Wenn der Herr ariiff dieſe
furchtete, ſo wurde er eure Tochter nicht gekuſfet
haben.

GOrgon. Jhr habt recht, daß ihr ihn alſo ſchan—
det, denn wer da leidet hat einen ewigen Gewinn,
nach ſeiner Auſſage, zugewarten.

El—
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14 zcoc nElmira. Er aber ve Landesoerweiſung, wenn es
die gerechten Richter nur wiſſen mochten.

Orgon. Eben die Gerechtigkeit ſeines Gewiſ
ſens.

Elmira. Oder vielmehr ſeines ſcheinheiligen
Bekrugs.

Orgon. Wirdihn beſchutzen.
Elmira. Oder zur wohlverdienten Straffe ziehẽ.
Orgon. Vor euch hat er ſich nicht zu befurchten.
Elmira. Das macht daß er von eurergeblen

deten Thorheit bewachet wird.
Orgon. Mein Haus dienet ihm zum Schutz, ſein

Wort aber zu meiner Erbauung
Elmira. Saget vielmehr zu eurem Untergang.

Orgon.. Jhr reyd narrifcheFlmira. Und ihr habt eure Sinnen verlohren.

Orgon. Daß ihr das nicht ſehen.
Elmira. Und ihr nicht erkennen.
Orgon. Begreiffen.
Elmira. Und betrachten konnt.
Orgon. Was ſeine Ermahnungen.
Elmira. Was ſein Betrug.
Orgon. Euch beybringen.
Elmira. Und verletzen kan.

dazu A Temps.

Scena V.
Dorina, Orgon, Elmira, Mariana und

Damis.
Dorina. Helfft, helfft, um des Himmels willen,

helfft!
VOr



Orgon. Was iſt nun wieder neues?
Dorina. Herr helfft mir, oder meine Ehre be

kommt ein ſolches Loch, das aller Schneider ihre
Geſchicklichkeit nicht vermogend iſt, zu repariken.

Orgon. Rede! was fehlt dir?
Dorina. (Ran nicht ʒu Arhem kommen,) ach Hert

»ach Herr, ich war auf dem Heuboden, und

wolte 2 23
Orgon. Und was denn?Dorina. Ich wolte vor unſere geehrte Frau

ach ich ſchame mich es zu ſagen. (halt dieſchurtze vor)

Elmira. Rede, was haſt du vor mich wollen?
Dorina. Jch wolte wie ſie es befohlen, zuſehen,

ob die Henne, welche alda in Wochen ſitzen ſoll, zur
Richtigkeit gekommen, 2- aber, o Ungluck! was
habich armes Magdgen nicht erleben muſſen. (fangt
un zu weinen.

Orgon. Was iſt es denn? Madel rede, und
weine nicht; iſt etwan in der Kuche durch deine
Unvorſichtigkeit Schaden geſchehen?

Dorina. Ey was; in der Kuche nehm ich mich
wohl in acht, indem alda niemand als unſer Koch zu

mir kommt, ich rede anietzo vom Heuboden.
Elmira. Und was iſt denn alda vorgegangen?
Orgon. Jſt etwa ein Unglütk zu vernehmen.
Dorina. Freylich hatte ein Ungluck geſchehen

konnen, wann nicht ein mitleidiges Bund Stroh
mir ware zu Hulffe gekommen.
Elmira. Und wie iſt denn dieſes zu verſtehen?

Dorina. Jch will es meiner geehrten Madam
gleich ſagen, zuvor aber erlaube ſie, daß ich mich erſt
recht ſatt weinen mag (weint.)



Orgon. Weint hernach ſoyiel du wilt, erzehle
aber erſtlich die Urſache.

Dorina. Ach Herr! (weinend) es kan euch die
Zeit eures Lebens, meinet wegen, nicht gut gehen

Orgon. Warum denn, erzehle es Dorine?
Dorina. Meynt ihr denn, daß ichs ohne Thta

nen zu vergiefſen werde erzehlen konnen: ach ich ar
mes Magdgen -2(vweint.)

Orgon. Ach ich armer Mann. (weint
Elmira. Ach ich arme Frau. (weint auch.)
Mariana. Ach ich armes Kind. (weint auch. d
Hamis. Ach ich verlaſſener Sohn. (weint auch)

Orgon. Watrum weinet ihr?
Elmira. Jch, daß ich mein HausCreutz an euch

trage. —e—Damis. Jqh, daß ich einen unmitleibenden  Ba

ter habe.Mariana. Jch, daß ich meine Beſchimpffung

niemand darff ſagen.
Dorina. Und ich, daß ich von dem Heuboden in

allen Ehren gefallen.
Orgon. Jch aber meine per Compagnie, und

daß ihr alle Narren ſeyd.
Dorina. O! mein lieber Herr, es waren keine

Narrenpoſſen geweſen, wann ich den Moriſ. Lorent
den Willen gelaſſen hatte.
Orgon. Jn was denn?Dorina. Jn dem, was er von mir begehret.

Orgon. Er wird nach dem Exempel ſeines
Herrn nichts boſes von dir begehret haben,Dorina. Auch nichts gutes; er redete zwar von

heyrathen, aber der Hencker traue ihn.

Hr



N )o( i7Orgon. Er wird dem gewiß im Artickul vom
Eheſtande haben unterrichten wollen.
Dorina. Es kan ſeyn, er redte aber allzu deutlich.

Elmira. Und was ſagte er denn.
Dorina. Jch ſchame es mich, dieweil es argerl.

zu offenbahren und deutlich zu reden.
Elmira. So ſage es mir denn heimlich.
Dorina. Das will ich gerne thun: was meynen

ſie, Madam, er kam zu mir auf den Heuboden
und wolte 2 e (ſagt ihr was ins Ohr.)Orgon. Anietzo wird es gewiß wieder uber den

aruen Herrn Tartiff hergehen. Ad yect.
Elmira. Jſt es moglich? (wundert ſich.)
Orgon. Was iſt Frau?Elmira. Etwas unglaubl. und doch iſt es waht.

Orgon. Jch macht es doch auch gerne wiſſen.
Elmira. Verſprecht ihr es zu beſtraffen?

Orgon. Ja, dafern es ſtraffbar iſt.
Elmira. Nun ſo will ichs euch denn ſagen:

Sagets ihm ins Ohr.)
OGrgon. (Steht etwas in Gedaneken.)
Elmira. Was gedenckt ihr anitzo Mann?
Orcon. Daß ihr alle Narren, Ehrabſchneider,

LeutVerfolger, und insgefamt nicht den Hencker

werth ſeyd. (zornig ab).
Elmira. Da habenwirs nun, anietzo ſind wir

gleich klug, und noch dummer als wir geweſen—
ach ich arme Frau.

Damis. Sie geben ſich zufrieden Frau Mutter,

iſt der Vatentaub, ſo wird der Himmel ſchon der
mahleinſt ein Einſehen haben.

Mariana. Welcher dieſen ſcheinheiligen Be

B krü
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18 M )olctruger ſchon dermahleinſt. zu beſtraffen wiſſen wird.
Elmira. Ach meine Tochter wir ſind alle ver

lohren.
Dorina. Was verlohren; ich ſchwore bey mei

ner Jungfraulichen Keuſchheit daß noch keiner ver
lohren wird, laßt uns den HerrnOrgon nacheilen,
und ihme mit unſern Weinen ſo lange dieOhren voll
ſchreyen, bis er ſich erbarmen, und den Tartiff aus
dem Hauſe ſchmeiſſen laſt.

E

Elmira. Wohl! wir wollen dir ſolgen. (alle ab)

Scena VI.
Mittel Gardine auf.

Sinten praſentiren ſich etliche vinuner,worinnen einige
gFenfter mit Papier beklebet, bey dem einen auf der

einen Seite ſtehet Tartiff, und bey dem andern Lo
rentz ſein Diener, beyde haben eine Schreibe-Taffel
in der Hand.

TCartiff. Lorentz!
Lorentz. Was ſchaft der Herr?
Tartiff. Haſt du alles wahtkgenommen.
Lorentz. Jch habe alles bis nur auf einige Wor

ter nicht verſtanden.
Tartiff. Mache das ſoch ein bißgen groſſer da

Jmit du alles genau betrachten kanſt.

Lorentz. Wann mich nur die Nachbaren nach
dieſen nicht zu Geſichte bekommen.

Tartiff. Ey Narrenpoſſen! wer wird dich doch
durchs Papier ſehen konnen

Lorentz. Niemand: aber das Dencken kan ich
2ihnen nicht verwehren.

Tartiff. Laß ſie dencken was ſie wollen gnung
Jdaß wir alles wiſſen und ſehen konnen. Lo



 )o( 2* 19Lorentz. Und zudem, Herr, furchten ſich die
Nachbarn mehr vor uns als wir uns vor ihnen. J

Tartiff. Sie habens auch vonnothen, denn wenn
ich etwas von ihnen weiß, muß es ſogleich die gantze

Gbyelt wiſſen, ihnen aber wird das Reden aus Furcht
eine Straffe zu erlangen verboten.

Lorentz. Das iſt ein gutes Zeichen vor uns, ſonſt
wurden wir uns in einer ſolchen Autoritat nicht einq
hergehen ſehen.

Tartiff. Bediene dich der Politick und ſchweige

Lorentz. Jch werde mich allgzeit nach meinen J

Herrnzü richten wiſſen. J

Tarriff. Sage mir Lorentz: in was vor einer
Ordnung befindet ſich meine Geſichts-Form.

J

Lorentz. Jn einer ſolchen, die der Frommigkeit
J

ſelbſten ahnlich. jſTartiff. Gib mir den Spiegel her, damit ich
daſſelbe in eine geiſtreiche Poſitur ſtellen kan.

Lorentz. Es iſt unvonnoten, denn dieScheinhei
J

ligkeit iſt euch von Natur ſchon angeboren.
Tartiff. Das ſchadet nicht, man muß der Natut

durch die Kunſt auch etwas zu Hulffe kommen,

(Lazeæo mit einem Spicgel.) ifLorentz. Bey tinem andernSpiegel gleiche Lazzo)
Tartiff. Nun weiß ich wie ich reden, gehen und

ſtehen
Lorent:. Und ich wie ich lugen und trugen ſoll.
Tartiff. Haſt du heute noch nichts neues von

Jungfer Florgen vernommen.
Lorentz. Nein Herr! als daß ſie morgen nach

dem Zuchthauſe wandern ſoll.

Tartiff. Das arme Kind jammert mich, ich
wolte daß ich ihr helffen konte. Lo



ad u )o ALeorentz. Jch auch, ich mochte ſie gerne mit 200
Kußchens von meinem richterl. Amte freyſprechen.

Tartiff. Durede nicht zu laut, die Wande ha-
ben zu zeiten auch Ohren, mache nicht daß unſere
Unterredung von iemand gehoret wird.

Loreniz. Laß es horen wer da will, ein eintziger
ſcheinheiliger Blick und eure kraftige Worte konnen
die gantze Welt zum Lugner machen.

Tartiff. Es iſt gut, aber ſtille, mich deucht ich
Hyore iemand zu uns die Treppe herauf kommen, du

ſtelle dich in Ordnung.
Lorentz. Sorget ihr nur vor euch, ich werde

meine Rolle ſchon ſpielen. zuihnen.

veena Vſi.
Orgon, Elmira, Tartiff, Mariane, Damis,

Dorina und Lorentz.
Grtton (beym eingehen.) Gehet ſachte und ma
chet kein Gepolter, damit er nicht in ſeinem Concept,
item in ſeiner Andacht verſtohret werde.

Elmira. Jch glaube Mann, ich werde in mrl
nem Hauſe nicht einmal frey gehen konnen.
Cartiff eſteht vom Tiſch auf, ein Buch in der Zand
wvabende.) Willkommen mein Seelen-Bruder,
willkommen mein Hertzens- und SeelenFreund.

Ortton. Jch bedancke mich mein SeelenBru
der, der Himmel gebe dir einen vergnugten Morgen.

Tartiff. Den begehre ich nicht, dieweil ich mich
„deffen von dem Himmel nicht wurdig achte.

Orgon. O was vor troſtreiche Gedancken.
Elmira. O was vor ſcheinheilige Einfalle.

Tar
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 )o c 2n.TCartiff. War ſagt ſie meine geehrte Fran.
Elmira. Daßiihr heute ſchon ziemlich fruh auf

geweſen.
Tartiff. Wer eine vollkommene Arbeit hat,

muß deſſen Muh ſich niemals verdrieſſen laſſen.
Dorine. Frau fraget ihn doch was er geſtern

fruh bey eurer Tochter hat machen wollen.
Elmira. Habe nur Geduld, ich werde es ihm

ſehon zeitig genug unter die Naſe reiben.Tartiſr. Hat meine geehrte Frau, auſſer dem

MorgenGebet mir etwas noch zu befehlen.
gElmira. Nichts als dieſes, dan ihr ein andermal

ohne mein Beyſeyn aus meiner Tochter ihrer Kam
mer bleibet, abſonderlich des Morgens, oder ich
werde euch nicht allein aus ihrem Zimmer, ſondern
gar zur Thur und aus meinem Hauſe weiſen.

Tartiff. Wie es meiner geehrten Frauen belie
bet; ich unterwerffe mich allem, was ſie in der Ver
folgung uber mich ergehen laſſen.
Hraon. Jhas fehlet euch mein SeelenBruder?
Tartiff. Deko Einwilligung, daß ich aus dem

Hauſe gehen, und mich um ein ander Quartier be
muhen kan.Orgon. Ey warum das mein Seelen-Freund?

Tartiff. Dieweil nür die Wergunſtigung meij—
ner geehrten Frau Patronin dieſe Wohnung nicht
lander verſtatten will.Orgon. Dabvor ſoll ſie der Hencker holen; hore

Frau, laß mir die Hudeley unterwegens, oder es
wird nimmer gut in meinem Hauſe gehen.

Elmira. Was fehlt dir Mann, biſt du narriſch

geworden.

B'z Orn



22 o( 5*Orgon. Jch bin nicht narriſch, ſondernich ſage
dir nur ſoviel daß ich es abſolut haben will, das der
Herr Tartiff mein SeelenBruder bey mir in Hauſe

bleiben ſoll.
Elmira. Wiewol ich ihn in alleWelt wunſche,

ſo habrt ich ihn, dieweil du ihn darinnen haben wilt,
moch nicht das Haus, wohl aber ſeine Schelmereh
perboten.

Tartiff. Die geehrte Frau ſagte ja daß ſie mir
die Thure weiſen wolte.

Elmira. Das iſt wahr, aber mit Unterſchied.
Lorentz. Mit keinem andern, geſirenge Frau,

als daß ſie uns hinaus ſchmeiſſen wolte.
Dorina. warſlt du auch nolb reden du nichts

wurdiger HarnLarentz. 5 dir alles, gleich meinem Herrn,

geduidia leiden.
Dorina. Kerl ſchweig, oder ich fange von der

Hiſtorie des Heubodens an.
LCorentz. Jch laſſe alles über mich nach eurem

xeigenen Willen ergehen.
Dorina. (heimlich) Wie ſich der Schelm zu

verſtellenDLorentz. (beimlich) Und die Hure mich zu ver
fuchsſchwantzen weis.

Dorina. Was ſagſt du Haluncke?
Lorentz. Daß ich ſo ſchwartz wie eine Raabe,

wammn ihr es haben wolt, ſeyn will.
Elmira. Und ihr (zum Tartiff

Tantiff. Jch aber, daß ich alle Verfolgung groß
muthig erdulden und uberſtehen werde.

Ogon. Da horet ihrs nun, ihr Rabenaſer, es
iſt



)odc 23iſt Wunder, daß ich nicht vor M.tleiden zu weinen
anfange.

Tartiff. Gebet euch zufrieden, mein Seelen—
Bruder, und verſichert euch, daß mir alle dieſe an—
gethane Beleidigung im geringſten nicht ſchmertzet.

Damis. Das macht daß er ſich aller Ubelthaten
ſchuldig findet.

Orgon. Wilt du das Maul halten, du Grün
ſchnabel, oder ich tractire dich wie eine Beſtie.

Damis. Herr Vater, er bedencke daß ich fein

Sohn.Dorina. Und dieſer Caldaunen- Schlucker nur

einer aus denen Lumpen erhobener unnutzerGzaſt iſt.

Orggon. Redeſt du ſchon wieder, du einmarge-
nirte Latwerge.

Dorina. Herr nennt mich wie ihr wollt, ja pru—
gelt und ſtriegelt mich, mit eurem Spaniſchen Rohr
oder mit der Hatzpeitſche, ich will mich in allem wie
ein Pudelhund gebrauchen laſſen, gebt nur zu daß
die beyden Kerls aus dem Hauſe gejaget werden.
Orgon. JWie ſie befehlen, meine gnadige Haus
Jungfer, fort mit dir nach der Kuche, oder ich wer
de dir eine angebrennte Suppe auf dem Puckel ko
chen, daß derſelbe ina Wochen nicht heilen ſoll.

Dorina. Gut Herr, ich gehe, aber ich ſchwore
bey meinem Dreyfuß daß ich dieſen Tord nicht wer
de ungerochen laſſen. (ab.)

Mariana. Und ich, Herr Vater, werde ich keine
Revange vor meine Proſtitution bekommen?
.Orgon. Wann du nicht bald, mit ſamt deiner
Mutter, von hier geheſt, ſo werde ich dir, gleich ihr,
den Weg weiſen.



44  )o 2Elmita. So, daß kommit ſchon heraus vo ſoll
mich ein ſolcher Kerl ſchanden, den wir zu Eyren in
unſerem Hauſe gebracht.

Orgon. Schweig Fettel, und pack dich dener
Wege.
Elmira. Aber, Mann! bedenckt doch-—

Orgon. Was bedencken: geht, oder ich prugle
euch alle.

Mariana. Daß ſey den Himmelgeklagt. ab.
Elmira. Und denen Gottern die Rache heimge—

fiellt. ab
Damis. Die dieſen Boſewicht ſchon werden zu

beſtraffen ſuchen. ab.
Orgon. Geht nur hin, und troſtet euch mit der

Gedult. Jhr aber, mein Sdeten-Freund, verzei
het alle Beleidigung, welche ich euch auf meinen ge

bogenen Knien abbitte. (knier)
Tartiff. Stehetauf, mein SeelenBruder, es

iſt unvonnothen, daß ihr euch entſchuldiget, indem
ihr ſowol gegen mir als den Himmel heute noch
nichts geſundiget, denen andern anbelangend, iſt
quch alles ſchon verziehen, wann es meinem Freun
de gefallig, ſo will ich zu ihnen gehen, und obwol ſie
mich beleidiget, auf meinen gebogenen Knien, eine
ihnen gefallige Abbitte thun.

Orgon. Nein, nein, dieſes werde ich nimmer
mehr zugeben, es iſt genug, daß ihr es ihnen verzie
hen; der Himmel vertleihe ihnen eine Beſferung.

Tartiff. Und gebe ihnen alles Wohlergehen.
Lorentz. So, daß ſie heute noch den Hals bre
chen mogen. (NB. beimlich)

Orgon, A propos, nachdem euch mein Seelen

Freund



t y 25Freund alles hekannt, alſo tan ich auch nicht unter—
Jaſſemeuch zu entdecken, wie ich entſchloffen bin, eine
Reiſe auf das Land nach meinen Gutern, welche ich
arendirt, zu thun, ich hoffe doch wohl, daß euch dieſe
Reiſe nicht mißfallen wird.

Tartiff. Ob wohlich unter dieſer Zeit ihrer Ab
weſenheit, mein SeelenFreund, viel Verfolgung
werde ausſtehen muſſen, ſo will ich doch ſolches alles
mit einem eifrigen Gebet, bis zu eurer Zuruckkunft,
uberſtehen, und alles in meines SeelenBruders
Willen ſtellen.

Orgon. Jch werde euch mit eheſten von meiner
Reife wieder ſehen, zuvor ich aber ſolche antrete, vor
eure Verpftegung ſorgen.

Lorentz. Das letztere wolt ich vor allen Dingen
dey euch, Herr Orgonte, ausgebeten haben, indem
anitzo Kuch. u. Kellermeiſter unſere Feinde worden.

Orgon. Sorge vor nichts, ich werde ſowol vor
dich als deinen Herrn ſorgen.
KKorentz. Jch ſorge nicht, aber mein Magen ſte

het iur Zweifer, ober was brkom̃en wird oder rücht.
Cartiff. Meinet wegen darff, mein Seelenbru
der ſich keine Muhe geben, indem ich dieſe a bis 3
Tage feiner Abweſenhelt ohnedem nichts eſſen oder
irincken, ſondern die Zeit mit Faſten zubringen will.
KLorent:. (btimlich, Mein Herr hat gut faſten,

indem noch ein guter Kalber-Braten und 6 Butell-
gen Rheinwein unterm Bett ſtehen.
Orgon. Was fagſt du, Lorentz?

Lorentz. Daß ich mit meinem Herrn per Com
pagzniĩe mit faſten will.

Or
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26  )ocOrgon. O lieber Bedienter, den ich ſo hoch als
ſein Herr halte.

Lorentz. Wovor ich euch gantz hochſt freundlich
ſalutire und mich bedancke.

Orgon. Nun wird es Zeit ſeyn, daß ich reiſe,
und von euch, mein Seelen-Freund, meinen Ab—
ſchied nehme. J

Lorentz. Herr machts kurtz, (den Cartiff beym
Rock ʒiehend,) ihr wißt daß wir noch wohin gehen
muſſen, (NB. heimlich.)

Tartiff. Der Himmel begleite euch, mein See

len-Bruder.
Lorentz. Und gebe euch eine gluckliche Zurück—

kunft wann er doch nur erſt weg ware. (beiml)
Orgon. Runda, ferlebel wohl!

TCatrtiff. Lebet wohl, mein Freund!
Orgon. Mein Scelen Freund!
Tarttff. Mein Hertzens-Freund!
Orgon. Lebet wohl! ab.
Tartiff. Der Himmel begleite euch!
Lorentz. Und gebe euch ſoviel Vergnugen, als

wir Bratwurſte und Kalber-Braten verzehren
werden.Cartiff. Erzeigt ſich frolich, legt das Buch weg,
und fangt an zu tantzen,) anitzo, mem lieher Lorentz,
haben wir auf einige Tage unſere Freyheit erhalten,
wir wollen dieſe ſo angenehme Zeit nicht vorbey
ſchleichen laſſen, ſondern unz derſelben bedienen.

Lorentz. Herr ich mache alles mit, nur hier im
Hauſe habe ich nichts mehr zu thun.

Tartiff. Weiſt du was, mein lieber Lorentz?

Log

y
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Lorentz. Nein, bis dato noch nichts, ich werde

es aber voneuch vernehmen.

Tartiff. So hore denn, ich bin entſchloſſen, die
weil der Herr Orgon noch heute verreiſet, auf dem
Abend bey Scharlotgen meine Aufwartung zu ma
chen, und alda, wann es anders ſeyn kan, die Nacht
zu bleiben.

Lorentz. Herr plagt euch der Hencker, wißt ihr
nicht, daß ihr zu faſten verſprochen.

Tartiff. Das weiß ich, ich weiß aber auch daß
ich es nicht ihun werde

Lorentz. Das heißt aber ſchlechte Parole gehab

ten.Tartiff. Ey du! wirſt du denn dein Wort hal

ten konnen.
Lorentz. Wann ichs heute nicht noch breche, ſo

halt ichs gewiß.
Tartiff. Komm nur, und laß uns anitzo nicht

ſchertzen, ſondern zur nachtlichen Viſite fertig ma
chen.Lokentz. Barzu haben wir nichts, als euren
Mantel und meine Laterne nothig.

Tartiff. Mache nur alles fertig, ich aber werde
unterdeſſen an Jungfer Dorgen ein Billet ſchrei
ben, daß ich heute, dieweil ich andere nothwendige
Geſchafte zu verrichten, zu ihr nicht kommen werde.
nttzt ſich und ſchreibt.)

Actus
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Es iſt alles finſter.

Das Theatrum praſentiret Hauſer.

Scena lJ.
Elmira und Dorina.

Elmira. Die gantze Nacht ſagſt du?
Dorina. So, wie ich es ihnen berichtet.

Elmira. Woher haſt du dieſe Gewißheit.
Dorina. Aus der Erfahrung, dieweil ich die

Thure feſt verſchloſſen gehalten, und mich noch zum
Uberfluß als wie eine Thorwarterin an dieſelbe ge
leget.

Elmira. Haſt du dennaurh gut nachgeſehen ob
x nicht vielleicht ſchon zu Hauſe gekommen.

Dorina. Jch bin zum Ueberfluß in ſeiner Stuh,
in den Keller, auf dem Heuboden ja ſo gar im gehei

men Gemach gewejen, habe aber weder den Herr
Tartiff noch ſeinen Bedienten geſehen.

Elmira. Ach das anietzo nicht mein Mann zu
Haus.Dorina. Oder zum wenigſten euer Bruderzu
gegen.
Almira. Es iſt gut, daß du daran gedenckſt,
komul ſaßz uns zu ihm gehen.
Dorina. Nach tmeiner Madam, ihr Belieben

(Sehen abj
Scena, II.“

Lorentz mit einer Blend-LKaterne und hinter ihm
Tartiff.

Tantiff. Das heiſt recht, Morgenſtunde hat

Gold



 )ol 29Gold im Munde, nicht wahr? mein lieber Lo—
rentz.Lgorentz. Ja, ja, es kan ſo ſeyn, aber NB. wann

wir nicht ſtolpern, und mit der Naſe in einen Pfif
ferling fallen.

Tarriff. Die geſtohlnen Bisgens ſchmecken auch
gut, nicht wahr, mein Lerentzk

Lorentz. Ja Herr, doch mit dieſem Beding,
wann man davor keinen Staubeſen bekomt.

Tartiff. Alle Maßregeln unſeres Lebens muſſen
wir, wann wir anders beſtehen wollen, nach dem
Schein kinrichten.Lorentz. Jhr kont eure einrichten, wie ihr wolt,
die meine werde ich zum Freß und Sauffen, und zu
meiner Comoditæt anwenden.

Tartiff. Anietzo iſt es recht zeit, nach Hauſe zu
gehen, indem uns anietzo keiner weder ſehen noch

horen kan.
Lorentz. Das bheiſt anietzo recht mit uns ſpath

aus und fruh nach Haus, (ſiehe nach dem Schluſſel)
Herr habt ihrden Hausſchlufſel.

Tartiff. Du weißt daß ich ihn wegen ſeiner
Groſſe niemahls bey mir getragen, abſonderlich
da ein ſo groſſes Stuck Holtz daran hangt.

Lorentz, Ha, ha, ich weiß ſchon, er iſt bey der
Jungfer Chriſtinchen auf dem NachtTiſch liegen
geblieben.

Tartiff. Wie werden wir aber denn ins Haus
kommen?

LCorentz. Das weiß ich nicht, zuruck zu gehen, iſt
zu weit, und ohne den Schluſſel hinein zukommen
unmoglich; wißt ihr was neues, Herr, ich werde an

klopf
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klopffen es ijt ohnedem ſchon gegen Morgen, wer
weiß, ob der Knecht necht ſchon aufgeſtanden.

Tartiff. Ja,ja, Lorentz probiere es, der Himmel
gebe doch, daß ſich die Thur von ſelbſten erofnen

mag.
Lorentz. Wann wir uns auf dieſen, in dieſer

Sache verlaſſen, ſo konnen wir ewig und drey Tage

ſtehen.
Cartiff. So mache doch fort, und klopffe an.
Loreutz. Herr! (furchiſam)
Tartifſ. Was da?
Lorentz. Das Hertz im Leibe fangt ſich an zu

ruhren, ich glaube es fangt auych aus Furcht an zu
klopffen.

Tartiff. Sey hiehertt nein liebet Lodentz und
kloppfe an.

Lorentz. (Lazzo nach Belieben) Klopffet end
lich an.Elmira (innwendig) der Herr Brudtr beliebe
mir nur zu folgen, was ich ihm gefagt iſt die Wahr

heit.Lorentz. Herr- wenn dorten die Wahrheit
anhero komt, ſo werden wir gewiß als ein paur Ba
renhauter mit Lugen beſtehen.
Tartiff. War ienes nicht die Stimme der El—
mira.Lorentz. Wann es nicht ihr Geiſt geweſen, ſo

glaube gewißlich ja.
Tartiff. Loſch das Licht aus in der Laterne, da

mit ſie nicht mercken, daß wir die Nacht ausge
weſen.

Lorentz. Olmein lieber Herr, ſie brauchts nicht

zu

5



 )o 31zu mercken, ich glaub ſie wiſſens ſchon (loſcht das
Licht aus. Herr

Tartiff. Was willſt du?
Lorentz. Wo laſſe ich die Laterne, ich habe in

meinen Rock keine Taſchen?
Tartiff. Jn die Hoſen mein lieber Lorentz, in die

Hoſen.
Lorentz. Jn die Hoſen mein lieber—

Lazzo mit dem einſiecken), zu ihnen.

Scena III.
Dotina mit einer groſſen Laterne, ihr folget Elmira

unnd Clegntes.
Cleantes. Haſt du meine Schweſter aber auch

gewiſſe Nachricht davon.

Elmira. So gewiß als von mir ſelbſt.
Cleantes. Wo mag ſich aber der liederliche

Vogebbefinden.Dorina. Wer? der Herr Tartiff?

Cleantes. Ja.
Dorina. Wo wird er anders ſeyn, als in einem

liederl chen Hauſe.
Lorentz. Herr, ſie fragen nach euch, meld euch

doch.Lartiff. Schweig, und laß uns lieber von hier
gehen. (will gehen)

Dorina. (Leucht mit der Laterne auf ſie.)
Cerentz. Es iſt zu ſpath, Herr, macht euch lieber

auf eine gute Verantwortung oder eine deutliche

Fugen fertig.
Tartiff. Was werde ich doch anietzo ſagen.

Lo



Loremzʒ. Das weiß ich nicht, Lugen, Herr, Lu
gen, wird wohl das beſte ſeyn.
Tartiff. Wo werde ich dieſe doch anietzo in der
Angſt hervor ſinden konnen.

Lorentz. Hatte ich die Laterne noch brennen, ſo
wotte ich euch ſuchen helffen, ſo aber iſts vor mir
ſtockfinner.
Elmtra. Siehe da, ihr jungen Herren, trifft man
euch hier an, wo ſo fruh geweſen?

Lorentz. Noch nirgends, wir wollen erſtlich
ausgehenoHerrredt doch, daß euch der Hen
cker mag hohlen.

Elmira. Erſtlich ausaehen.
Lorentz. Ja geſtrenae Frau-ſo macht doch

einmahl das Maut tnß Tyu Cartifr) nicht wahr
Herr?Tartiff. Ja 222 (gantz langſam und ſchein
heilig.)
Deorina. Frau ſeht doch, wie der Nachtſchwer
mer ſich verſtellen kan, und du ſaubres Burſchgen,
(zum Lorentz) biſt vielleicht nur erſt diefen Augen—
blick aufgeſtanden, nicht wahr?

Lorentz. Eskan ſeyn
Elmira. O ihrGalgenVogel wir wiſſen ſchon

alles.
Lorentz. Es iſt gut, ſo brauchen wir uns nicht

zu verantworten.
Cleantes. Jhr loſe Buben!
Lorentz. Herr, da meynt er euch mit.
Cleantes. Jhr Ehr-und Himmels- vergeſſene

Menſchen!
Lorentz. Das geht mir alles nichts an!

Tar



 )ol t 33Tartiff. Und ich werde es, dieweil ich unſchul
-dig, mit Gedult ertragen.

Cleantes. Fort aus meinen Augen, ihr Abſchaum aller laſterhafte Menſchen, entfernt euch bey

zeiten aus meiner Schweſter ihrem Haus, ehe euch
eine Proſtitution aus denſelben fuhret.

Lorentz. Herr wann ich in eurerStelle ware, ich
verantwortete mich nicht, warum, dieweil ihr un

ſſchuldig.
Cleantes. Was unſchuldig, ihr ſeyd mehr als

allzu viel ſchuldig, indem ihr die gantze Nacht nicht
zu Haufe geweſen, und euch. in denen liederlichen
Hanfern herum getrieben.

Tartiff. Jch meines Orts, habe auf meinem
Zimmer dieſe gantze Nacht mit ſeuftzen zugebracht.

.Lorentg. Und ich habe nichts anders gethan,
als Thranen vergoffen.

Cleantes. O! ihr tiederuche Vogel, die ihr
nicht allein unſere, ſondern auch das Auge des
Hummels blenden wollt, gehet, wofern mein Zorn
euch nicht den Weg weiſen ſoll.

Lorentz. Herr, anietzo iſts Zeit daß wit gehen,
oder es mochte nach dem Schneyen ein Platzregen
kommen, abſonderlich da juſt zu unſerem Gluck der
Hausknecht die Thür eronet.

Tartiff. Was du meinſt mein Lorentz
meini. HerrCleantes ſie leben vergnugt, ich werde auf

Mſie deſſentwegen nicht zornig ſeyn, obwohl ſie mich
unſchuldig geſcholten (geht)

Cleantes. Gehe nach der Hollen du nichtswur-

diger.

C Lo



34 R )o c2Lorentz. Herr das iſt ein gantz andrer Weg, wir
wir gehen unrecht.

Tartiff. Komm nur und laß uns ſchleichend von
hier gehen.

Lorentz. Das meyne ich auch, ehe ſie uns den
PYuckel voll ſchmieren. (eyde ab)

NB, allbier wird das Theatrum hell.
Sorina. Madam, ſie gehen ins Haus.
Elmira. Laß ſie nur gehen, heute komt mein

Mann zu Haus, heute muß die Sache auch ihre
Endſchaft erreichen, es iſt genug daß es mein Bru
der geſehen.

Dorina. Und ich/ das ich als glaublicher Zeuge

da bin.
Cleantes. Laſſet diEarge mein ſeyn, ich wer

daß er ſchon einen vollkoimnen Eckel vor ihm be
de es deinem Mann wif rine jolche Art etzehlen,

kommen ſoll.
Dorina. Abſonderlich: wann ich von der Later

ne reden werde. JElmira. Vor itzo mein Bruder, werde ich dich

verlaſſen, hoffe aber daß du, ſo bald mein Mann zu
Hauſe, erſcheinen wirſt.

Cleantes. Jch werbe heute den gantzen Tag
nicht ausgehen, ſondern auf deinen Befehl warten.

Elmira. Lebe vergnugt, Herrt Bruder.
Cleantes. Jch wunſche dir einen guten Mor

gen Frau Schweſter.
Doriua. Und ich euch, wann ihr was zu eſſen

habt, eine geſegnete Mahlzeit!
Elmira mit Dorina in ihr Haus,u. Cleantes per ſtracle.

Mict



MittelGardine zu.
Scena IV.

Valerio und Arlequvin.
valerio. Schweig nur und rede mir nichts dar

wieder.
Arleqvin. Aber bedenckt doch Herr, ſo fruh auf

zu ſtehen, und ſo ſpat
Valerio. Was ſpatt, was frun, muß ſich ein

Diener nicht nach ſeinem Herrn richten.
Arlequin. Gantz gut, aber alle Tage laſt ſich

diefes, mein lieber Herr, nicht tkeiben.

Valetio. Wann ſind wir denn geſtern zu Bette
hegangen? he

Arleqvin. Es war ſchon ziemlich ſpatt, um 5
Uhr.

valerio. Und heute aufgeſtanden?
Arlequvin. Glocke b.
valerio. Wieviel Stunden haſt du denn ge

 ſchlaffen?
Arleqpin. Sehr wenig.
Valerio. Sehr wenig ſagſt du?

Arlequin. Ja ſehr wenig und nochdarzu ſehr
blutwenig.

valerio. Von q bis o, ſind d Stunden ich ſol
te wohl dencken, das du hats konnen ausgeſchlaffen
haben.

Arleqvin. Ja freylich hatte ich konnen ausge
ſchlaſen haben, wann ich aber auch dabey, ſo wie
ihr, hatte ſchlaffen und ſchnarcken konnen.

valerio. Wer hat dir denn das Schlaffen ver
boten. C 2 Ar



36  cocArleqqvin. Eure Dienſte.
Valerio. Meine Dienſte?
Arlequin. Ja eure Dienſte, meine Verrich—

tung, und das Apartemang.
Valerio. Wie ſoll ich diß verſtehen?
Arlequvin. Auf dieſe Art-die Glock wahr 9 als

wir von dem Caffe-Haufe zu Hauſe kamen; nicht
wahr? 2

Valerio. Dem iſt alſo.
Atlequvin. Eine Viertelſtunde dauerte es bis

ir euch zum Ausziehen reſolvirtet, item eine Vier
telſtunde, ehe ich den Rock den Hut, die Paruque,
den Stock und den Degen, von euch erhielte, item
eine Viertelſtunde, ehe ich die Pantoffein, dieweil
ſie der Hund verſchlept; finden konte, item eine
Virtehtunde, biß ich euch die BeinKleider und das
OberHemde aus, und den Schlaff-Rock ange

zogen. Svalerio. Es iſt alles die Wahrheit.
Arrlequin. Mithin ſchlug die Glocke ro und ihr
wahret juſt a Tempo indie Federn gekrochen.

Valerio. Dieſes weiß ich mir auch zu beſinnen.
Arlequin. Von r1obiß 11. muſte ich euch die

Hiſtorie von der ſchonen Meleſine vorleſen.
wvalerio. Daß du geleſen, kan ich mir auch erin
nern; wie lang aber, dieſes weis ich nicht.

Arlequvin. Das glaube ich, daß ihrs nicht wißt,
indem ihr ſo gleich eingeſchlaffen, und mir die gan—

tze Stunde, nach der Gewohnheit, immer habt weg
leſen laffen.

Valerio. Jch beklage dich mein lieber Arlequin.
Arlequvin. Jch frage denn Hencker nach euer

Be—



M Joc ct 37Beklagen. Von 11 biß 12. muſte ich euch die Schu,

Stieffeln und Sporn, rein machen, und dieJacht
Flinte nebſt denen Piſtolen putzen.

valerio. Dieſes hatteſt du ja biß heute Morgen
onnen ſeyn laſſen.

Arlequvin. Biß heute Morgen ſagtihr.
valerio. Ja freylich biß heute Morgen.
Arlequvin. Da ware gewiß die Hatppeitſche mein

Fruhſtuck geweſen, o! ich kenn euch ſchon, ihr kont
freundlich als ein Engel reden, ſeht aber bey, dem
Prugeln wie ro mahl rod uooo Teuffel aus.

valeris. Du biſt ein Narr, Kerl!
Arlequin. Jch will vor dieſesmahl ein Narr

ſeyn, gnug das ich weiß, was ich weiß, und fuhl
was ich ſchon gefuhlt habe, von 12 biß 1. muſte
ich eure Paruque pudern, und kaum das ich damit
fertig wurde, denn die verfluchten kleinen Locken
machten mir ſo viel Arbeit, daß ich deſſen gantz
uberdrußig war; von eins bis 2 muſte ich eure
Kleider ausklopffen, ausfegen, und die Weinflecken
ausmachen, von 2 biß z das Pferd ſtrugeln und ab

futtern, von 4 bis z den Stall ausmiſten, Hachſel
ſchneiden, und meine eigene Schu nebſt den Bett
machen, von z5 biß 6. war ich bey Jungfer Angen,
von 6 biß 7. hab ich euch angezogen, anietzo be
denckt ſelbſt wie viel ich geſchlaffen habe.
Vvalerio. Haſt du ſo viel zu thun mein lieber Ar
lequin.

Arlequvin. Fragt ihr noch: o freylich habe ich
mehr denn alzu viel zu thun in dem ich nicht al-
lein euerLagvay, ſondern auch euer Camerdiener euer
Jager euer Paruckenmacher, euer Feldſcher, euer

J .C 3 geJ



ecg

—d

28 oc J3geheimer Secretair, euer Stall und ReitKnecht
bin, auch zu Zeiten, wann es nothig, mit einen Lie—
bes-Brief einen Lauffer abgeben muß.
Vvalerio. Nun gieh dich zufrieden, mein lieber

Arlequvin, ſind die Nachte ſchlimm, ſo haſt du doch

einen guten und geruhigen Tag.
Arlequvin. Denn Hencker auch, denn ſo bald

es nur Tag und ihr eure ReitStieffeln, oder die
SpatzierSchue angezogen, ſo heiſt es Arleqo n biſt
du fertig, Along komm laß uns zu Dorintgen,
oder zu Florgen gehen, von dorten nach dem Caf
feHauſe, nach euren guten Freunden bey euren
Brudern und endlich nach dem Speiß-Quartier,
allwo ich gnug mit den Teller aufzupaſſen, aber
wenig zu frefſen bekomine, wo nicht dann und
wann aus eurer Gute, wann der Teller nicht warm
oder kal:, mit einigen Barnhautern und du einge—
machter Hundsfot mir uberreichet wird, welches ich

an tatt der Mittags-Mahlzeit verbeiße, aber mit
nüchten davon ſatt werde.

Valerio. Thue ich dieſes?
Arlequvin. Fragt ihr noch. Freylich thut ihr

dieſes und zu Zeiten noch ein mehres, nach der
Taffel ſteht ihr von derſelben auf, und werft mir als
wie eurem Pudel einen Schoßtae Koſtgeld zu, laßt
mir aber nicht ſo viel Zeit, daß ich mir Brod da—
vor kauffen kan, ſondern ihr ſteckt den Degen an,
macht euren Reverentz und dem heyda zur Thur
hinaus, und zwar ſo geſchwind, als wenn ihr per
Poſto nach Rom zu eilen hattet; ich habe mich im
Machlauffen, genug in acht zu nehmen, daß ich
durch das geſchwinde niedertreten die Trepne her

unter den Hals nicht breche. va
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 )o (a 2Valerio. Gehe ich denn ſo geſchwind?
Arlequvin. Nicht allein geſchwind, ſondern auch

ſol fluchtig, als wann ihr denn fliegenden Mer—
curium vorſtellen wolt.

Valerio. Hatteſt du mir dieſes nicht langſten
ſagen konpen.

Arieqvin. Da ware mir mein Puckel gewiß auch

ſchon langſten geprugelt worden.
Vale. io. Bin ich denn ſo hitzia.
Arleqin. Wie Feuer und Fett, fragt nur!eu

ren Stock, welchem ich deſſen Hitze wunſche.
Valerio. Wie iſt dieſes zu verſtehen?

Arleqvin. Daß ihm das Feuer verbtennen mag.
Valerio. Biſt du denn ein ſo groſſer Jeind von
demſelben.

Artequvin. Jch kan ihm nicht vor meinen Au—
gen leiden, ob wohl ich euch denſelhen taglich in eure
Hande geben muß.

Valerio. Um dir zu zeigen, daß ich die recht ge
wogen, ſo will ich deinen Feind nicht allein ab—
ſchaffen, ſonderadir gar ju einem Gefangneti und zu
einem Praſent inargeben.

Arlequin. whins zufrieden, aber mit dieſem
Beding, daß ih cuch keinen andern wieder zuleget,

dann ich weiß, die neuen Beſen fegen beſſer als die
alten.

Valerio. Sey deswegen ohne Sorgen, ich ver
ſichte dich, daß ſolches gewiß nicht mehr geſchehen

wird.
Arlequvin. Dieſe' Verſichrung macht, das ich

euch nicht allein mit Freuden diene ſondern auch
meine NachmittagsStrapatie verſchweigen will.

C 4 Va
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a0 M )o (5valerio. Laß uns anitzo von was anders reden,
ſage: haſt du nicht Marianen geſehen?

Arlequin. Heute noch nicht, aber ich verhoffe
das CammerKatzgen die Dorina alhier zu erwar
ten, indem ſie mich um dieſe Zeit hierher beſtellt.

Valerio. So bald du mit ihr redeſt, fo grage nach
ihrer Jungfer, und wie ſie in der Liebe gegen mir ge
ſonnen, daß werde ich thun; aber ſtille dort komtſſie
ſelbſten. zu ihnen

Scena V.
Dorina. Gute Zeitung Herr Valerio, freut euch

Herr Valerio in dem anitzo alles gut gehen wird.
Valerid. Und was wird gut gehen meine liebe

Dorina? 2Dorina. Eure Sachen welche ſchon einen gu

ten Anfang gewonnen.
Arlequvin. Und unſere.
Dorina. Werden in der Liebe auch mit dirch

ſchleichen.
Arlequin. Das iſt gut, was ſaget denn aber dei

ne Jungfer?Dorina. Was ſoll ſie ſagen, Efbet nach den

Herrn Valerio und wunſchet Tag und Nacht, bald
mit ihm Hochzeit zu machen.

Arlequvin. Und du?
Dorina. Jch habe ſchon die Muſicanten zu un

ſerer Hochzeit beſtellt, und mich reſolviret, ſo bald
der Trauring nur fertig, mit dir zur Trauung zu ge
hen.

Arleqgvin. Eravo das iſt mir lieb- hort ihrs,Herr,
es geht alles nach unſeren Wunſch.

Do
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zwdocd 41Dorina. Jch wolte daß es nach dem Meinigen
auch gienge.

Arleqvin. Jn was beſtehet denn dein Wunſchen?

Dorina. Jn dieſem daß dein Herr nach Durch
leſung des Brieffes /giebt ihm einen Brieff) mir

teinen guten Jahrmarckt kauffen mochte.

Arlequvin. Da laſſe mich vor ſorgen (geht zu
Valeriod Herr

valerio. Was verlangſt du, oder was iſt neues?
Arlequvin. Etwas wichtiges, was euch lieber als

1ooo Gulden ſeyn wird
valerio. Was iſt es denn?
Arlequvin. Ein Brieff/von der Mademoiſelle

Mariane.
valerio. An wem, an mir?
Arlequvin. Freyl'ch an euch, an wem ſolte ſie

ſonſten ſchreiben (giebt dem Valerio den Brieff)
valerio. O? angenehmer Brieff (erbricht ihn)

*Arlequvin. Apropos, erinnert euch, Herr, ehe ihr
ihn durchleßt, es hat auf dem Brieff nicht Franco
geſtanden.

valerio. Es iſt gut ich verſtehe dich ſchon,

Uißt)
Geliebter Valerio,Jch berichte mit dieſen wenigen Zeilen, daß

der Eurige bin, aus euren mir zugeſchickten angeneh
men Zeilen, habe ich eure wahre und treue Meyuung
verſtanden, verbinde mich alſo hiermit die Eurige zu
verbleiben, und fehlet vey der Vollkommenhen uinſe
rer? Verbindung nichts, gls dis, daß ihr bey meinem
Herrn Vater um mich eine Anſuchung thun laſſer/ denn
ich verbleibe eure

aufrichtig geliebte

Mariane,

C o!
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o! angenehmer Brieff, welcher nicht allein liebens,
ſondern auch kuſſens werth.

Arleqvin. Herr nicht allein kuſſens ſondern auch
bezahlens werth.
Valterio. Schweig itzo mit deinem Schertzen

indem ich anitzo ernſthafte Sachen zu verrichten
und zu bedencken habe.

Arleqvin. Das glaube ich, aber habt ihr den
Brieff auch recht durchgeleſen.

Valeris. Mehri denn allzuwohl.Arleqvin. Habt ihr auch alles verſtanden, was

eure Geliehte haben will.
valerio. Sie fordert meine Treu, und befiehlt
mir beſtandig zu ſeyn.Arlequin. Das ut ulles wahr, habt ihr auch

das b. S. geleſen.
valerio. Nein, indeml ich keines wahrgee

nommen.
Ablequin. Nicht? das iſt ſchlecht genung, daß ihr
bey dem nothwendigſten eure Augen nicht aufge—

macht.Valerio.Aurkeine Fehler zu begehen, will ich

den Brieff noch einmahl durchleſen lift den Brieff
in geheim und wann ich den Brieff noch ta mahl
durchleſen ſo finde ich kein P.

Arleqvin. Das macht daß die Liebe eure Augen
verblendet hat, ich wills euch vorleſen, wann ihrs
nicht ſehen kont.

Valerio. Da haſt du denn Brieff, und ſuche ſo
lange bis du ein P. s. finden wirſt.

Arlequvin. Jch.habe nicht vonnothen lange zu
ſuchen indem ich ſolches ex tempore leſen kan.

Va



valerio. Und wie iſt dieſes zu verſtehen?
Arlrleqpuin. Ich glaube, Herr, ich werde bey allen
meinen Dienſten, noch euer Hoffmeiſter abgeben
muſſen, hier ſteht unten gantz deutlich (thut als lißt
er) mein Schatz er ſeye doch ſo gtig und kauffe mei—
nem Magdgen vor Uberbringung desBrieffes einen

Jahrmarckt.
Walerio. Anitzo verſtehe ich dich erſt.

Arleqvin. Jhr hattet es aber als ein Politicus
ſchon langſten verſtehen ſollen.

Velerio. Gieb dich nur zufrieden es ſoll ge
ſchehen, da, Dorina, haſt du s Thlr. zum Praſent.

Arlequvin. Herr unten im P.s. ſteht auch zum
JZJahrmarckt.

valerio. Eben ſo verſteheichs, das ſie einen da
dvor kauffen ſoll; Begruße im ubrigen deine Jung

ter, und daß ich mit chſten ihren Befehl gehorſamen

werde ab
Dorina. Jch bedaneke mich mein auf Gold

perſchnitner Herr Valerio, det gebe cuch 1o0 1000o

znir aber nur wieder s Thiy.Arlequvin. Wie viel haſt du bekonmen Dorina?

Dorina. Du haſt ja ſchon gehort 6 Thlr.
Arleqvin. Num das iſt gut, wie viel bekomme ich

denn davon.
Dorina. Nichts, und das iſt vor dich gnug ab
Arlequin. Nun ſwarte du StrahlHexe, warte du pullveriſirtes MagenPuwer, ich werde dir den

Streich, wieder verſaltzen, oder kein ehrlicher von

Kerl ſeyn  ab

Sce-



44  )o HScena VI.
Orgon. Nachdem ich die Beſchwehrlichkeit

der Abreiſe geendiget, und dem Amtmann meinen
Willen kund gethan, habe ich anitzo vor nichts zu
ſorgen, als vor die Haushaltung meines Seelen
Bruders, des Herrn Tartiffs. Dieſer Menſch iſt

mir Trotz allen ſeinen Nachreden ſo an das Hertz
gewachſen, daß ich mehr vor ihm als vor mirſel
ber Sorge trage  zu ihm

Scena VII.
Dorina Orgon.

Dorina. (erfreur)Dorina. Siehe da inein lieber Hert; willkom

men zu Hauſe, willkommen von eurer Reiſe, will
kommen in der Stadt und bey uns allen.

Orgon. Jch bedancke mich meine liebeDorina,
iſt dir es denn ſo lieb daß ich zu Hauſe gekommen.

Dorina. Freylich, nicht allein nur, ſondern
auch meiner Frauen, euren Kindern, und dem
gantzen Hausgeſinde.

Orgon. Was macht denn meineFrau?
Dorina. Was wird ſie machen, ſie iſt kranck,

ſchwach und voller Aergernis.
Orgon. Und der Herr Tartiff?
Dorina. Der iſt wie Hanß ohne Sorgen, er

frißt, er ſeufft, er pfeifft, und tntzt auf der Stu
be auf und nieder wie ein Tantzpferd.

Orgon. Der ſromme Mann.
Dorina. Er mag denn Hencker fromm ſeyn, ſol

tet ihr es nur wiſſen, er hat der Frauen, der Frauen,
heu



t )o c 45heute eine ſolche Aergerniß gemacht, daß ſie den
Mittag nicht einen Biſſen eſſen konnen.

Orgon. Und der Herr Tartiff.
Dorina. Der kehrte ſich an nichts, ſondern fraß

ſeine 2 gebratene Huner mit dem groſten Appetit
auf.

Orgon. Der liebe Mann.
Dorina. Wir haben uns alle, auch ſo gar die

Frau uber ihm geargert, daß ſievor Aergerniß nicht
einmahl einen Tropffen Bier hat zu ſich nehmen
konnen.

Orgon. Und der Herr Tartiff.Deorina. Der ſon als wenn er hencken ſolte 2

Flaſchen Wein nach einander aus.

Orgon. Ach? der Seelen-Mann, daß es ihm
doch wehl bekommen mag?

Dorina. Anitzo hat ſich die arme Madam aufs
Bett geleget, und kan vor Alteration weder ſitzen
noch liegen.
Vrgon. Aber der Herr Tartiff.

Dorina. ODer ſchlafft, und ſchnarcht wie ein
Schwein, das ſich im Drog beſoffen hat.

Orgon. Der trautſte Mann, der Himmel gon
ne ihm eine angenehme und ſfuſſe Nuhe.

Dorina. Jch wunſche es ihm auch, aber daß er
nimmer aufwachen mag.

Orgon. Warum das, ey du heilloſes Kind!
Dorina. Warum? das fragt ihr noch! habt

nur Gedult euer Herr Schwager, nach welchem
ich anietzo ſo gleich hingehen will, wird euch et
was erzehlen, woruber ihr euch nichi wenig wun
dern werdet.

Or



46 oc(Orgon. „Was mein Schwager mir erzehlen
will, das weiß ich ſchon.Dorina. Jhr moat denn Hencker wiſſen, indem
es nur erſt dieſe Nacht geſchehen.

Orgon. Es ſey geſchehen, wann und mas ea
wolle, ſo wird es doch nichts als lauter ei gen ſeyn.

Dorina. Herr, wann ihr dieſes mahl nicht
glaubt, ſo ſeyd ihr nicht allein eurer Sinnen, ſon
dern auch eures Verſtandes beraäubet.“

Orgon. Medeldu biſt eine Narrin, gehe lieber
zur Frauen, und ſage ihr daß ich angek mmen kin.

Dorina. Sie benimt mir das Hinochen in—
dem ſie ſchon ohne. dem von ſelbſten anhero komt

Gazu)
Scena VIII.

Elmira Orgon und Dorina.
Elmira. Nun wie ſtehts mein lieber Mann,

habt ihr eure Reiſe glucklich geendigek?
GOrgon. So wie ihrs ſeht, aber warum ſeyd

ihr ſo verſtohrt und was fehlt euch?
Elmira. Sehr viel mein lieber Mann.
Dotina. Sagts doch heraus, die Geſundheit,

Hexr.Orgon. Die Geſundheit, das wundert mich,
da ihr dinen Apothecker zum Bruder habt.

Elmira. Aber auch einen boſen Buben in un
ſerem Hauſe, der mir dieſe Kranckheit durch eine
Aergernis zu wege gebracht.

Orgon. Werxiſt derſelbe, ich ſchwore wann es

unſer Hausknecht iſt, ſo ſoll er den Augenblick aus
dem Hauſe wandern.

El



QA 42Elmira. Es iſt nicht der Knecht ſondern unſer
tagliches. Haus Creutz, den wir von der Stiaſſen auf

genommen, dem wir alles Gutes er aber uns alles
Boſes gethan.Orgon. Jch kan euch nicht verſtehen, Frau,

wem meint ihr damit?
J

Elmira. Den Herrn Tartiff.
Orgon. Den frommen Mann.
Elmira. Nein ſondern den ſcheinheiligen Be—

truger.Orgon. Der mein Haus mit Gzebet.
Elmira. Oder vielmehr mit den grobſten Sun

den und Laſtern angefullet.
Orgon. Frau, Frau bedenckt was ihr redet.
Elmira. Und ihr? was ihr anitzo zu thun von

nothen.
Orcton. Was vermeint ihr denn daß ich thun ſoll.
Elmnira. Den Betruger aus dem Hauſe trei

ben, unsal Frieden ſtellen, und der Welt ſeine
Schein Mafelt offenbahr machen.

Orgon. Und du, was vermeinſt du, was ich
thun ſoll. (zu Dorinen.)
Dorina. Jhn aus dem Land verweiſen, und den

StaubBeſen geben laſſen.
Orgon. Artige Urtheile uber einem frommen

und Himmels furchtigen Mann.
Dorina. Herr, wann ihr das glaubt, ſo wird euer

Kopff zur Wind und euergantzer Leib zur Waſſer
Muhle werden.

Orgon. Madel, du biſt ee Narrin.
Torina. Bin aber in dieſem Stuck viel kluger

als ihr.

Vr



Orgon. Dunlaſterſt die Tugend.
Dorina. Wann ich ihn einen ſcheinheiligen Be

truger he. ſſe.
Orgon. Und beſchmitzeſt ſeine Unſchuld.

Dorina. Wann ich ſeine Schelmſtucke offenbar
mache. Dort kommt der Herr Cleantes, der wirds
euch noch viel deutlicher ſagen.

Orgon. Er mag ſagen was er will, ſo werde ich
doch glauben, was ich wil. Dazu

Scena IX.
Cleantes, Orgon, Elmira, Dorina.

Cleanrtes. Willkom̃en zu Hauſe, Herr Schwa
ger! willkommen, wie hats euch auf der Reiſe er

gangen.
Orgon. So, ſo, la, la, Herr Schwager.
Cleantes. Eine gute Verrichtung gehabt, Herr

Schwager.Orgon. Es muß ſich leiden laſſen, ich Ate aber

wunſchen daß ich noch auf dem Lande ware.
Cleantes. Wie ſo, Herr Schwager?
Orgon. Ey man muß ſich ja, ſobald man nur zu

Hauſe kommt, mit nichts als mit Aergerniß qpalen.
Cleantes. Eben dieſes war auch unſere Ver—

gnügung, ſo lange er verreiſet; weiß er vielleicht
ſchon von dem was vorgegangen?

Orgon. Freylich weiß ichs, und argere mich daß

ich berſten mochte.
Cleantes. Es iſt aber unvonnothen ſich uber die

ſen nichtswurdigen Menſchen zu argern, man hat ja

wohl Mittel dieſe Brut mit Gelindigkeit aus dem

Wege zu raumen. Or.
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mir Ruhe ſchaffen, oder nicht Mann in meinem
Hauiſe ſeyn.

Cleontes. Das iſt gantz richtig.
Orgon. Einer der nicht in mein Haus gehoret,

ſoll mir heraus bleiben, oder es ſoll Pulver und Ha
gel drein ſchlagen.

Cleantes. Alles gantz recht, (zur  lmira) witr
ich mercke, ſo haben wir ihn anitzo auf recht gute Ge
dancken gebracht.Eimira. Jch wunſche, daß er dabey verharren

mag.Cleantes. Ha! man muß das Eiſen ſchmieden,
dieweil es warm iſt.

Orgon. cver ſich) Schmidet ihr nur immerhin,
ſeht aber zu daß ihr euch nicht am Eiſen verbrennet.

Cleantes. Was vermeynet denn mein Herr
Schwäger bey dieſer Sachen anzufangen?

Orgon. Was ich vermeyne?
Elmira. Ja mein Schatz!

Orgon. Daß ihr Ehrabſchneider, leichtfertige
und loſe Menſchen ſeyd.

Elmira. Und der Herr Tartiff?
Orgon. Ein Himmels-Furchtender, aufrichti

ger und in allen Tugenden ergebner Menſch, der
mein Freund, mein Hertz, und mein SeelenBru
der iſt, ab.

Cleantes. Jſt es moglich, was ich ſehe?
Elmira. Was ich hore?
Dorina. Und ich was ich fuhle, wenn mir mein

Herr noch heute unſchuldig eine Maulſchelle geben

wird.

D Cle



zo S )sEleantes. Gib dich nur zufrieden, ich hoffe daß
es noch alles gut werden ſoll.

Dorina. Es ware aber beſſer, wenn es ſchon gut
ware.

Cleantes. Kommt laſt uns ihm lieber nacheilen,
imd dem Tartiff dieſes was wir geſehen unter die
Augen ſagen, vielleicht koinmt er zur Erkenntnis,
wenn er ſehen wird, daß ers nicht leugnen kan.

FElmira. Das iſt wahr, Dorina, komm und
folge mir.

Dorina. Nach ihren Belieben. (alle ab.)

Scena X.
Mittel. Sardine auf hinten Zimmer.

Tartiff liegt aut dem Berrauegezogen bis auf die Bein·
RKleider und Strumpffe, an der Tbur ſitzt Lorentz,

 beyjde ſchlaffen, endlich wacht Lorentz auf.Lorentz. (Sojanend. Nun das heißt geſchlaffen,

(lieht ſich nach ſeinem Zerrn um) mein Herr ſchlafft
noch, ha ich werde auch noch ein bißgen ſchlaffen,
Cindem er den Kopff an die Thur legt, hort er jemand
herauf kommen ruft Herr, Herr!

Tarrtiff. Was wilſt du Lorentz chalb im Schlaff)
Leoorentʒ. Es komt jemand die Treppe herauf,

und wie mich dunekt, ſo iſt es der Alte ſelbſt.
Tartiff. Springt vom Bett; wie? geſchwind
ſtelt dich in Ordnung, nimm das Buch zur Hand,
und ſiehe zu, daß du einige Seuffter bey dir erwecken

kanſt.Lorentz. Sorgt ihr nur vor euch, ich werd mei
ne RNolle ſchon fpielen. Tartiff, dieweil er nicht wei
ver kommen kan, kniet mit einem Buch beym Bett, und

Kor



 )hoKorentz bey einem Stuhl mit dem andern, ſiellen ſich
beyde gantz andachtig. zu ihnen

Scena XI.
Vrgon gantz leiſe zur Thur hinein, ſo bald er gewahr

wird, das Tartiff beym Bett kniet, geht er mit lei
ſen Schrutten vbeſſer nach vorne.

Orgon. Dieſes habe ich mirwohl eingebild, daß
der liebe Mann in ſeinemGebet begriffen ſeyn wurde

Tartiff. taantʒ langſaun) Lo-rentz
Loreini. Was ſchanre der-Herr.
Tartiff. Biſt du heute Morgen ſchon bey denen

Krancken geweſen?
Lorentz. Ja Herr.
Orgon. Ol mehr als allzu fleißiger Mann.
Tartiff. Haſt du ihnen das, was ich dir gege

ben,uberreichet?

Lorentz. Ja Herr, und noch mein eigen Koſt
geld dazu.

Orgon. Dieſet iſt eine rerhte himmliſche Vor
ſorge.
Carrtiff. Nundenn ſo komm, laß uns anitzo mit

einigen Seuffern unſer Gebet ſchluſſen, und ſo gleich
wieder zu denen grancken gehen. (ſteht auf und zieht
ſich den Rock an)
KLorentz. Sie warken auch ſchon mit Schmer
hen auf euch. (ſtebt auch auf)

Orggon. Und ich mit Verlangen, euch mein
Herr Tartiff, als den Seegen meines Hauſes
empfangen (geht zu ibnen)

Tartiff. (Thut als werde er ihm erſt gewabr) Ey

D a ſich

J



52 t )oſieh da, willkommen mein Seelen-Freund, will—
kommen mein lieber Seelen-Bruder.

Lo: entz. Willkommen Herr Patron, willkom
men Herr Verſorger und unſer lieber Herr Ernahrer.

Orgon. Jch bedancke mich mein lieber Lorentz,
wie ſo lang gelebt?

Lorentz. Sehr ſchlecht Herr Patron.
Orgon. Sehr ſchlecht ſagſt du, und woher dieſes?
Lorentz. Aus Mangel des Eſſens u. Trinckens.
Orgon. Jch habe ja befohlen, daß euch alles

vollkommen ſoll dargereichet werden, wart ich will

gleich hingehen u.dem Medel davor dieKolbe lauſen.
(thut als wolt er gehen)

Lorentz. Es iſt unvonnothen, ſie marvas ihriere 2

ge gethan, ſie hat uns Eſſen ſie hat! deincken
und alles gebracht.

Orgon. Nun denn, ſo haſt du ja keinen Man
gel an demſelben gehabt.

Lorentz. Keinen Mangel an Eſſen, aber am
Appetit.

Orgon. Wieſo, ſeyd ihr kranck geweſen?
Lorentz. Nein, auch das nicht, ich wills euch

ſagen, mein Herr, der Herr Tartiff wolte nicht,
und ich konte nicht eſſen.
Ocgon. Warum wolte er nicht?

Lorentz. Dieweil er euch das Faſten verſprochen.
VOrgon. O! mein lieber Freund, der arme Herr

Tartiff, und du, warum konteſt du nicht eſſen.
Lorentz. Jſt das fragens werth, vor lauter

Betrubniß euch nicht zu Hauſe zu ſehen.

Orgon. O mein werther Diener, was vor ein
paar brave Leut habe ich nicht an euch in meinem

Hauſe. e Lo



 )o( t 53Lorentz. Das wollen wer auch hoffen?
Orgon. Und das gebrachte Eſſen, wo iſt das

geblieben?
Lorentz. Wir haben es alles denen Armen hin—

gebracht, nicht wahr Herr Tartiff zu ihm ſprechend)
Tartiff. Ja mein Himmel furchtender Lorentz.
Orgon. Ach ihr Oehl-Zweige meiner kunfti—

gen Glüſckſeeligkeit kommet, kommet, laſſet euch um—
armen, cumfaßt ſie beyde) und zum Zeichen meiner
Gewogenheit eiſch. mit meinen Freuden-vollen
Thranen benatzen; ach, mein SeelenBruder! wie
hoch bleibe euch nicht vor das was ihr verubet
verbunden, kommet und laßt uns gehen, damit
ihr eine Erquickung zu euch nehtnen kont.

Tartiff. Nach meines Seelen-Bruders Belie
ben (beyde ab) nach meines Patrons Gefallen.
(ſcheinheilig mit langſamen Schritte n auch ab)

Qctus III. Scena J.
Das Theatrum iſt ein Zimmer in welchemc leontes tind

Elmira auf 2Stuhle ſictzen, hinter ibnen ſtehtDorink.
Cleantes. So iſt es nicht moglich ihm von die

ſem Vorhaben abzubringen?
Dorina. Er iſt io hart, wie ein Stein, und ſoblind als ein mit Moß bewachſener Felſen.

Cleantes. Haben ihm unſere Ermahnungen
denn gar nicht. ruhren konnen?

Elmira. Nicht das allermindeſte, ſondern wie
ich mercke noch mehr ſeinen Eigenſinn geſtarcket.

Cleantes. Kan er denn, den Schein dieſes
Betrugers gar nicht mercken?

D 3 El
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Elmira. Voritzo iſt alle Emſicht, neba dem

vollkommenen Verſtande von ihm gewichen.
Cleantes Was ſagt denn euer Sohn darzu?

Elmira. Der muß, dieweil es der Vater ha
ben will, ſchweigen.

Tleantes. Und die Tochter?
Elmira. Die will er gar, wie ich vermercke, an
dieſen ſcheinheiligen Betrüger verheyrathen.

Cleantes. Da behute der Himmelvor.
Elmira. Wenn es uur wird konnen verhutet

werden.Cleantes. Seyd ihr, Frau Schweſter, nicht die

Mutter?
Elmira. Das iſt wahr.Cleantes. Und ſie die Nariana cure Dochter.

Elmira. Das iſt auch wahr.
Cleantes. Wer wird ſich denn wohl euren mut

terlichen Willen, wann ihrs nicht tgon wi.
derſetzen durffen.

Elmira. Die Gewalt, welche me Mann in
Handen hat, und deren er ſich bey dieſer Sache ge
brauchen wird.

Eleantes. Auf dieſe Art aber muß man Gewalt
mit Gewalt vertreiben.

Elmira. Bedencket das ich ein ſchwäches Wei

besBild.
 Cleantes. Und ihr, das ich euer Bruder.

Dorina. Das iſt wahr, Madam, der euch im
Fall der Noth ſo gut beyſtehen kan, als euer eig«
ner Mann.
Eleantes. Wag ſagt denn der Herr Valevio
darzu?

JD Do



)o( tit 55Dorina. Dieſer wunſchet dem Tartiff in das
Fegfeuer, und dem Herrn Schwieger-Vater in die

Holle.
Cleantes. Hat er denn keine Mittel ſeine Liebſte
mit Gewalt zu erhalten.

Dorina. Er mochte dem Herrn Tartiff gerne
nach der andern Welt ſchicken, wann er ſich nicht
furchten durfte, ſelbſten nach dieſem hinzuwandern.

Cleantes. Jch meine eg nicht alſo, ſondern ob er
kein Liebes-Mittel hat, dieſelbe auf eine politifche
Art vom Vater zugewitnnin.

Elmira. Ach! mein Bruder! alle Mittel ſind
vergebens, indem ich ſelber nicht die Freyheit habe

mit ihr als Mutter zu reden.
Cleantes. Und wo befinden ſie ſich denn?
Dorina. Jn dem alleroberſten Stubgen, neben

der TaubenKammer, wo die Ratzen und Mauſe zu
ihrer Hochzeit eine Larabante tantzen.

Cleantes. Jſt es denn keinem vergonnt, zu ihr
zu gehen?Botina. Niemand, als nur dem Monſ. O
und dem Herrn Tartiff, welcher ihr, ſowie es der

entz

Water befohlen, geiſtreiche Gedancken beybringen

ſoll.Cleantes. O! thorichte Gedancken, eines Va
ters, der mit einer ſolchen Blindheit geſchlagen, daß
er ſein eigen Verderben nicht e: kennen kan. Aber
hore;, Dorina, iſt es denn nieht moalich, daß ſie die
Flucht aus dem Haufe zu mir nehinen kan.
Dorina. Herr alles geht an, nur das nicht, denn

wiſſet, vors erſte muß ich wann ich zu ihr will, durch
des alten Herr Orgons, hernach durch des Tar

D 4 tiffs



56 di o(658*tiffs Zimmer gehen, 2tens fuhrt mich der Alte, da—
mit ich nicht irre geh, biß zu des Tartiffs Zimmer, aus
welchem ſein Diener mir das Geleit biß zu der
ccungfer giebt, und ein jedes Wort, ja eine jede
Nrine auf ſeine SchreibTaffel aufſchreibt.

Cleantes. Seny zufrieden ich habe einen An
ſchlag erſonnen, der uns gewiß nicht fehlen ſoll,
(nimmt einen Zettel hervor) ſiehe nur zu, daß du ihr
dieſen Zettel beybringen kanſt, vor das ubrige laſſe
mich ſorgen.

Dorina. Je mein lieber Herr Cleante, es iſt
gantz gut, wenn es aberder Herr Orgon, wieder mei
nen Willen, erfahrt, und mich zum Trinckgeld, nach
dem Zuchthauſe bringen laſtt, wer wird alsdenn
ſorgen.Cleantes. Jch im gleichen, obwohl es keine

Noth nicht haben wird.Dorina. Keine Noth ſagt ihr, den Hencker
auch, ich hab gehort daß es darinnen brave peitſche

ſetzt.
Cleantes. Jch verſtehe es nicht alſo, ſondern daß

es keine Noth haben wird, daß es darzu gelangen
ſoll, und zum Ueberfluß, bin ich als Befehlshaber
von dieſem benannten Hauſe.

Dorina. Dieſts iſt noch der beſte Troſt, vor
meine ſchon zum Zuchthaus bereitete Seele.Elmira. Laß alle dieſe narriſche Gedancken
fahren, und verrichte, was dir mein Herr Bruder
befohlen, ſo haſt du von mir ein neues Kleid zu hoffen.

Cleantes. Und von mir eine Ausſteuer von 1oo

Gulden.Dorina. BonMadam, Monſ. bon damit bin ich zu

ftie
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frieden anitzo geht es drauf los, eihen ſolchen Ke—
compens zu verdienen, achte ich auch den nimmer

erhaltenen Staubheſen nicht. ab.
Elmira. Und wir wollen gehen unſer moglich—

ſtes zu unſerm Vorhaben anzuwenden.
Cleantes. Nach meiner Schweſter ihrem Be

lieben. cbeyde ab)

Scena II.
Orgon und Tartiff.

Orgon. Was ich geſagt, dabey bleibt es.
Tartiff. Wann es moglich, ſo bitte meinen

Seelen-Bruder davon abzuſtehen.
Orgon. Nein, nein, ich will euch trotz allen eu

ren Feinden recht verſorgen.
Tartiff. Jch bin ſchon verſorgt genug, wann

ich in eurer Behauſung als ein Freund aufge—

nommen.
Orgon. Um euch nun zu zeigen, daß ihr wirck
lich mein Freund, und. dazu mein Seelen/und Bluts

freund, ſo ſolt ihr heute noch mit meiner Tochter
verlobt werden.

Tartiff. Verlobt, ſagt ihr, mein Herr Orgon,

mein Seelen-Bruder?
Orgon. Ja verlobt, und uber 4 Wochen ſoll

die Hochzeit ſeyn.

Tartiff. Warum denn ſo geſchwind?
Orgon. Darum, damit eure Feinde auf einmahl

das Maul halten muſſen.
Tartiff. Jch bin es zufrieden, wann es der Him

mel und mein Seelen-Freund alſo haben will,
unterwerffe ith mich allem. D5 Or



 n q 58  )ocOrgon. Menne Tochter! mein Seelen-Freund
gefallt euch doch wohl, nicht wahr?

Tartiff. Ob ſchon ich niemahlen meine Augen
don dem Himmel auf ſie gerichtet, auch noch kei—

ne Vergnugung der eitlen Liebe empfunden, ſo
glaube und bin verſichert, das ſie die Schonſte auf
Erden, und daß ſie dieſelbe, die mir der Himmel
zur Braut und Frau erſehen.Orcon. O! troſtreiche Gedancken, und geiſt—

reiche Einfalle.
Tartiff. Jch werde vor dieſe Hulde, imeinen

Seelen-Bruder oft und fleißig in mein Gebet
ſchlieſſen.

Orgon. An deſſen vollkkommener Erfullung ich

niemahls gezweiffelt. za ibni

Scena III.
Elmira und Cleantes.

Cleantes. Sieh da? wie ſtehts Herr Schwager?
Orgon. So wie ſie ſehen etwas in Gedancken.
Cleantes. Was macht derenJungfer Tochter,

wird der Hr. Schwager ſie uicht bald verheyrathen?
Orgon. Bieſes warrneben itzo mit dem Herrn

Tartiff meine Ueberlegung.
Elmira. Und was fur einen Mann gedenckt
meinchatz ihr wohl zu geben?

Orgon— choniſch; Einen, der ihr und mir ge—

fallen wird.
Elmira. Darf ich mich nicht unterſtehen ſei—

nen Nahmen zu wiſſen?
Grgon. O! ja warum das nicht, du kennſt ihm

—i



Cleantes. Nennt ihn doch, Herr Schwager,
ich bitte euch ſelbſt darun

Orgon. Wollt ihr ihn denn ſo gerne wiſſen?
Cleantes. Freylich, wenn ich ihn nicht wiſſenwvvolte, ſo wurde ich euch um deſſen Nennung nicht

bitten.
Orgon. So wiſſe denn der Herr Schwager, es

iſt der Herr Tartiff.
Cleantes. Wie?
Orgon. Wann der Herr es nieht recht ver

ſtanden hat, ſo fag ichs ihmn noch einmal: der Herr

Tattiff iſt mein Schwieger-Sohn.
Cleantes. Jſt es moglich zu glauben was ihr

ſaget?
Orgon. Jch rede die pure Wahrheit, deſſen

Erfullung ihr bald ſehen werdet.
Cleautes. Und ihr, mein Herr Tartiff, (zu
ibm ſprechend) aceeptiret ſoiches?

Tartiff. Dieweil es der Himmet und mein
Wohlthater haben will, muß ichs thun.

Cleantes. Jch aber ſage, daß es durchaus nicht
geſchehen ſoll.

Tartiff. Jch bin es zufrieden, wenns der Him
mel nicht haben will.

Cleantes. Odu ſcheinheiliger Betruger!
Tartiff. Es kan ſeyn daß der Herr dieſes alles

aus UÜbereilung ſpricht; ſolte es aber im Ernſt ge
ſchehen, ſo laſſe ſolches alles um des Himmels wil

len wegen meiner Sunden uber mich hergehen.
Elmira. O Betruger! desgleichen die Welt

wenig geſehen.

Cartiff. Es kan ſeyn, daß alles dieſes, was ich
anitzo
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werden.
Orgon. Das ſoll auch geſchehen, dieweil wir

uns auf eurer Hochzeit recht luſtig machen wollen.
Cleantes. Herr Schwager, wo gedenckt er hin,

er bedencke doch, daß er ſeinen und meinen Hauſe
einen groſſen Schandfleck hierdurch anhanget.

Orgon. Was, Herr Schwager, was Beden
cken, was Schandflecken: ihr ſeyd ein Feind der
Tugend, ein Feind meines Hauſes und meiner
Seelen, darum mag ich euch nicht ein eintziges
Wort mehr horen.

TCartuff. Er argere ſich nicht, o mein Wohl
thater! wenn ſie es haben wollen, ſo will ich mich
unter ihre Fuſſe legen, ach!l- man muß um des
Himmels willen viel leiden.

Ortgon. Was Fuffe legen; nein, mein lieber
Seelen-Bruder! wir wollen ſie lieber als die an
ſteckende Seuche verlaſſen und von ihnen fliehen.
(zieht ihn beym Arm.)

Tartiff. Nach meines Seelen-Bruders Belie
ben. (beyde ab.)Cleantes. Gehe nur hin, du Seele eines heillo
ſen Menſchen, und gedencke: daß dich der Himmel
ſchon einmal wird zu finden wiſſen.
Elmira. Ach! mein lieber Bruder! was iſt

„anitzo anzufangen!?
Cleantes. Nichts, als die Geduld zur Hand zu

nehmen.
Elmira. Sich bey ſolchen Zufallen in die Ge

duld zu faſſen, iſt eine Unmoglichkeit.

Cleantes. Man muß es aber ſuchen moglich zu

machen. El



m )o( c bi ctglmira. Womit, Herr Bruder?
Cleantes. Mit der Vernunft, welche uns ein

Mittel geben kan, alles unmoglich ſcheinende,
moglich zu machen.

Elmira. Auf was vor eine Art iſt dieſes zu ver
ſtehen?
Cleantes. Auf dieſe Art: ihr muſt euch gegen

euren Mann nicht allein freundlich, ſondern auch
alſo ſtellen, als ob ihr wircklich mit dieſer Heyrath
aufrieden, ihn damit, dieweil ers nicht anders haben

will, einſchlafern, und Gelegenheit ſuchen, die Toch
ter in Freyheit zu erhalten; haben wir das letztere,
ſo ſoll uns das erſtere, nemlich unſer Anſchlag, nicht
fehl ſchlagen; denn wiſſet: Betrug muß mit Betrug
begegnet werden.

Elmira. Was fangen wir aber mit dem un
wurdigen Menſchen, den Tartiff, an?

Cleantes. Dieſen muſt ihr unter den Vor
wand, euch mit ihm zu vergleichen und im Glauben

ettwas von ihm zu erlernen, zu euch kommen laſſen,
ihn nach dieſen, wenn er bey euch, erſtlich mit guten,
hernach mit boſen, ermahnen, von eurer Tochter
abzuſtehen, ich indeſſen werde mich in euren Zim—
mer unter den Tapeten verborgen halten, und ihn,
wenn alles nicht fruchten will, ſchon hernach zu
Raiſon bringen.

Elmira. Jch verlaſſe mich auf euch, Herr Bru
Dder! und werde niehts verabſaumen, euer mir ge

rathenes in das Werck zurichten.
Cleautes. Jch werde mit euch gehen, damit

ich, wann es nothig, gleich bey der Hand bin.
Elmira. Nach euren Belieben. (beydt ab.)

dcena



62 nn]—Scena IV.
Mittel Gardine auf.

Das Theatrum ſiellet hauſer vor, auf der einen liegt

Mariana und guf der andern die Doring im
Fenſter.
Mariana. Wie lange ſoll ich, ſage, unbarm—

hertziger Himmell in dieſem eingeſperrten Zimmer

ſitzen?Dorina. Und wie lange ſoll ich in dieſem Tan
benHauſe auf mein mir ſchon angewieſenes Zucht.

haus warten?Mariana. Entweder, du mein Schickſal, tro
ſte oder ertodte mich.

Dorina. Entweder, du mem lieber Arleqvin,
befreye oder erhange mith.

Mariana. Denn langer in dieſem Elend zu
ſchmachten, iſt mir eine linmoglichkeit.

Dorina. Und mir langer ohne Mann zu ſeyn,
das Leben ein ſteter Tod.

Mariana. Was werden nicht meine Freunde
ſagen, wenn man von dieſer nichtswurdigen Ver—
mahlung horen wird.Dorina. Was wird nicht mein lieber Arlequin

und alle Welt von mir gedencken, wenn man mit
mir als einer verlobten Braut nach dem Zuchthauſe

wandern wird.Mariana. Wird nicht die gantze Welt ein
Mitleiden und ein Erbarmen uber mich hegen.

Dorina. Wird nicht die gantze Stadt, abſon
derlich Hans unſer Kutſcher, mir Gluck zur Reiſe
wunſchen.

WMa



Mariana. Aber wer wird ſich wohl um mich
Verlaſſene bekummern.

Dorina. Oder nach mir, wenn ich brav Peit
ſche bekommen werde, einige Nachfrage thun.

Mariana. Jch werde in meinen gezwungenen
Eheſtande wohl nichts als dieſe Worte: ach! grau
ſamer Vater, ſagen konnen.

Dorina. Und ich zu meinen ſchmertzlichen Leid-
weſen, ach! unmitleidender Zuchtmeiſter.

Mariana. Doch was ſoll ich (dieweil es anitzo
hicht zu andern) ſagen, als dieſes: Geduld.

Dorina. Jch werde auch wohl ſo reden muſſen,
dann beyh mir heiſt es: paſſans par Force. zu ihnen

Scena V.
Valerio und Arleqgvin.

valerio. Sagſt du die Wahrheit Arleqvin?
Arleqvin. Wennh hab ich euch was vorlugen

rr

Valerio. Niemals, wenn du deine Schuldig
keit nicht hatteſt verletzen, und dir einen Puckel voll
Schlage zuwege bringen wollen.

Arleqvin. Das iſts eben, darum hab ich mich
allezeit vor lugen, ſo viel als nur immer moglich,
gehutet.

valerio. Es ſteht dir auch zu rathen. Aber wo
meynſt du daß wir ſie antreffen ſollen?

Arleqvin. In dieſer Gegend hat mir der Herr
Eleantes geſagt, daß ſie in einem veſten Loch ſteeken

ſollen.
Valerio. Wir muſſen ſo lange ſuchen, bis wir

ſie gefunden. Arlt



64 o rAtlequvin. Jch will mein moglichſtes thun: es
thut mir nur leid, daß ich meine Laterne nicht bey
mir habe.

valerio. Und warum die Laterne, es iſt ja noch

Tag?Arlequvin. Darum, dieweil man heut zu Tage

ein recht treugeliebtes Frauenzimmer, wann man
ſie haben will, mit der Laterne ſuchen muß.

Valerio. Dubiſt ein Narr.
Arlequvin. Jch rede aber die Wahrheit.
valerio. Bey meiner Geliebten iſt es unvonno

then, indem ich ihrer Treue gewiß verſichert bin.
Arleqvin. Was ihr nicht nothig habt, das

werde ich wohl gebrauchen; denn ich dencke bas
was an eurer Liebſten vollkonnmen iſt;, das wird an

der meinigen ermangeln.Valerio. Warum dieſes?

Arlequin. Dieweil gemeiniglich bey einem fet
ten Schopſen ein magerer beyher zu gehen pfleget.

Valerio. Dubiſt nicht recht geſcheidt; komm,
laß uns lieber die Wohnung ihrer Einſperrung auf
ſuchen.

Mariana. Jhr habt nicht vonnothen die zu ſu
chen, welche naher aber auch entfernter bey und von

euch iſt, als ihr es ſelbſt geglaubt.Vaalerio. Wie? o ihr Gotter! was ſeheich?

WMariana. Das traurige Schickſal meines un
gluckſeligen Lebens.

Valerio. Gebet euch zufrieden, meine Seele,
indem die Beangſtigung eurer Seelen bald ein
Ende nehmen ſoll.

Ma—

 4



S )oc( t 6ʒMariana. Solche geendiget zu ſehen, wird
wohl der Tod das beſte Mittel ſeyn.
valerio. Oder vielmehr eure getreue Liebe.

Mariana. Zweiffelt ihr vielleicht an deſſen Be
ſtandigkeit?

valerio. Nein, ſondern an eurer vollkomm
nen Einwilligung.

Mariana. Dieſe habe ich euch auf ewig nebſt
meinem Hertze ſchon geſchencket.

valerio. Werde ich es auch ohne Beraübung
von euch behalten konnen?

Mariana. Nichts, als der Tod, ſoll germo—
gend ſeyn daſſelbe don euch zu nehmen.

Valerio. Suſſe Verknupfung!
Mariana. Angenehme Verbindung!
vale. io. Dieſes Hertz,

Mariana. Dieſe Seele,
valerio. Soll euch ewig,

Wnariana. Soll euch beſtandig,
Valerio. Ohne unterlaß,
Mariang. Bis inden Tod,
Valerio. Engliſch verehren,
Mariana. Und gottlich anbeken.
valerio. Aber, d ihr Gotter!
ariana. Und du, o unbarmhertziger Himmel!
valerio. Habet doch Erbarmen?
Mariana. Hage doch ein Mitleiden?
Arleqvin. Daß meinen Herrn geholffen, und ich

meine Dorina bald kan zu ſehen bekommen.
Dorina. Ohne daß du die Laterne bey dir haſt,

wird es wohl ſo leichtlich nicht geſchehen konnen.

Arleqvin. Warum das meine liebe Dorine?

E Dori
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bs m do(Dorina. Darum, damit du deine Falſchheit
nebſt deiner Perſon beym Licht betrachten kanſt.

Arlequvin. Jch verſtehe dich ſchon Dorina, ver
ſichre dich aber daß es nicht ſo boſe aemeynet.

Dorina. O mein guter Arlegpin, ich habe dich
auch verſtanden, darum glaube ich dir nichts mehr.

Arlequvin. Herr Valerio, helfft ihr doch ein
gut Wort vor mich bey Dorinen zu verleihen, die
weil alle mein Reden bey ihr nichts fruchten will.

Valerio. Dorina, gib dich züfrieden, und der—
ſichre dich auf mein Wort, daß dir Arlegvin nicht
allein gut, ſondern auch getreu.

Dorina. Nun glaube ichs, wiewohl ich es ſon
ſten nicht geglaubet hatte.

Arleqvin. Biſt du mir denn wieder gut, meine
liebe Dorina?

Dorina. Jch muß ja wohl, wena ich auch
nicht will.

Arlequin. Liebſt du mich denn von Hertzen?
Doorina. Von Grunde meiner Seelen, nur
daß ichmich, wenn ich an die Laterne gedencke, uber
dich etwas argere.

Arleqvin. Laß die Aergerniß fahren, mein
Schatzgen, und gedencke daß die Colica jhren Ur
ſprung von derſelben hat.Dorina. Eben deßwegen, dieweil diefes die
eintzige Paßion iſt, die mich qvalt, nehme ich mich
vor derſelben in acht, und verzeihe dir deswegen
alles.valerio. Nun ſeyd ihr mit euren Diſcurs bald

Arle



M)o( be 67Aulegvin. Gleich, Herr! ſo bald die Materie
von der Mutter-Beſchwerung ein Ende hat.

Valerio. Jhr ſeyd nicht geſcheidt? laßt uns lie
ber auf eine Materie ſinnen, wie wir ſie beyderſeits

befreyen konnen?
Dorina. Das meyne ich auch, denn es wird

uber s Stunden nicht mehr dauren, ſo wird der

9

reputirliche Wagen vom Zuchthauſe bey der Thur
ſtehen.

Arlegvin. Warum der Wagen?
Dorina. Domit ich mit demſelben in der ſchon

ſten Galla, nact meiner aldori angewieſenen Reſi
dentz, anlangen kan.

Arleqvin. Schertzeſt du vielleicht Dorina?
Dorina. Jch wolte lieber ſchertzen, als die

Wahrheit ſagen, ſo viel dient dir aber zur Nach
richt, daß die Herren Knechte, vom beſagten Pal
laſte, ſchon hier geweſen und ihre erſte Viſite ab
geloget.
Arleqin. Das war der Hencker?
Dorina. Es kan ſeyn daß dieſer auch zu mei

nen Gluck, init einer gnadigen LandesWerwei
ſung, anhero kommt.

Arlequin. Jch ſchwore bey Galgen und Radj
daß ich dieſes, ſo lange ich lebe, nicht zulaſſen werde.
Dorina. Haſt du mich denn ſo lieb?
¶An. Valerio und Migriana reden heimlich.)
Arleqvin. Das kanſt du dir leichtlich einbilden,

dieweil ich mich, dir ju Gefallen, bey dir will auf
hengen laſſen.

Dorina. Jſt denn im Zuchthauſe auch ein
Galgen?

E4 Ar



ss zt )ocArlequvin. Nein, aber es kan, wenn du es be—
fiehleſt, einer zu meinen Ehren aufgerichtet werden

Dorina. Wann es auf mich beruht, ſo befehle
ich daß keiner ſoll gebauet werden.

Arleqvin. Und ich commandire, daß das Zucht
haus vor dich auf ewig ſoll verſchloſſen ſeyn.
Dorina. Damit bin ich zufrieden.

Arleqvin. Und ich habe nichtz wieder dich ein—

zuwenden.
valerio. Es iſt auch hohe Zeit daß ihr einmal

ſchweiget, dieweil ich dir mit meingn Prugel ſonſt
ein Stillſchweigen aufgeleget hatte.

Arleqvin. Jch weiß ohne euch meine Sprache

ſchon zu moderiren.valerio. Das iſt dein Gluck. Aber wie mey
net meine Geliebte daß es ambeſten anzufangen ſey?

Mariana. Wie ich eüch anitzo heimlich erzehlt,

mit der Flucht.valerio. Wohl, ſo werde ich auf den Abend

mit einem Strick und der Leiter erſcheinen.Arleqvin. Anpropos: Herr geht ihr allein,

oder ſoll ich mit kommen?
Valerio. Das kanſtdu dir ja wohl leichtlich

einbilden, du muſt mit?
Arlequvin. Nichts, Herr! nichts, da wird nichts

draus.
Valerio. Und warum dieſes?
Arlequvin. Dieweil ich von der Dorina ſchon

davon frey geſprochen.
Valerio. Wovon? wovonredeſt du?

Arleqvin. Vom Galgen.
Valerio. Und ich rede von beyder Befreyung.

Arle



 )o 69Arlequm. Das iſt was anders, da gehe ich mit,
aber worzu ſoll der Strick und die Leiter?

valerio. Einfalt! die Leiter zum aufſteigen, und
der Strick zum herunterlaſſen.

Arlequvin. Das iſt ein Otterſchos! hattet ihr
mir den Quarck nicht gleich deutlich unter die Naſe
reiben konnen; ich vermeynte die Leiter ſolte zum
hinaufgehen und der Strick zum aufhengen ſeyn.

Valerio. Narrens-Poſſen. Komm laß uns
nur gehen, um alle Anſtalt zu machen. 1

Arlequin. Wenn es ſo iſt, wie ihr geſaget, ſo
gehe ich mit, und thue alleswas ihr haben wollt.

valerio. So komme denn; ihr aber, ſchonſte
Mariana, fahret wohl.

Mariana. Fahret wohl mein Leben, der Him
mel begleite euch: verſaumet aber ja nicht euer
Verſprechen zu erfullen.

Valerio. Jch werde ſowol meine Schuldigkeit,
als die beſtimmte Zeit, in acht zunehmen wiſſen.

Mariana. Nun wohi denn, iih erwarte und
verlaſſe mich auf euch- fahr wohl. Cab.)

Valerio. Lebet vetgniigt. Cab.)
Arlequvin. Nun, liebſte Dorina, wie ſtehts

denn mit dir?
Dorina. Wie wird es ſtehen: ſehr ſchlecht?

wenn du mich deinen Verſprechen gemaß nicht be
freyeſt, ſo wartet das Zuchthaus auf mich.

Arlequvin. Du biſt eine Narrin, ich habe dir ja
ſchon davon frey aeſprochen; alſo haſt du dich vor
daſſelbe nicht mehr zubefurchten.

Dorina. Das iſt gut, ſo mache denn auch daß
ich in Freyheit komme.

E3 Arle



70 M )o( tArlequin. Habe nur bis auf den Abend Ge—
duld, ſo wirſt du nicht allein in Freyheit, ſondern
auch in meinem Bette ſeyn.

Dorina. Jch bin es zufrieden, mache nur ſo,
daß unſer Anſchlag nicht verrathen wird.

Arlequin. Bon. Bon, Adieu Doriana! (ab.)
Dorina. Adieu Arlequin. (ab.)

Mittel Gardine zu.

Scena V.
Orgon und Tartiff.

Es praſentiret vorne Hauſer.
Orgon. Komme, komme, mein lieber Seelen

Bruder! und ſey ohne Sorgeti.
Tartiff. Jch wolte aber nicht gerne, mein See-

len-Freund, als ein Eckſtein des Verdruſſes in ih
rem Hauſe ſeyn.

Orgon. Jhr ſollt aber, Trotz allen euren Fein—
den, und wenn ſie auch daruber crepiren ſollen, im
Hauſe verbleiben.

Tartiff. Der Himmel gebe doch nur einmal
Frieh und Einigkeit.

Orgon. Das wird ſich ſchon finden, ſo bald ſie
nur horen werden daß ihr Herr vom Hauſe, ſo wer
den ſie auch anders reden, u. ſich gegen euch ſtellen.

Tartiff. Was? ich Herr vom Hauſe, wie ſoll.
te das zugehen?

Orgon. Wie et zugehen ſoll, daß will ich euch

gleich, mein Seelen-Freund, ſagen: ſeht, hier
habe ich ein Schreiben verfertiget, Kraft deſſen ihr
ſchon ein vollkommner Beſitzer aller meiner beweg
und unbeweglichen Guter ſepd. Tar.

J



)sc nt JTartiff. Da behie mich der Himmel vor, mein
liebſter Seelen Bruder, daß ich meines Nachſten
ſein Gut, und zwar noch bey ſeinen Lebens-Zeiten,
begehren ſoll.

Orgton. Jch will es aber alſo haben, denn mei

ne Kinder und Freunde ſind deſſen unwurdig, dar
um biete ichs euch nicht allein an, fondern gebe es
euch auch. (giebt ihm den Brief.)

Carriff. (weigert ſich noch etwas) JWie gerne
ich euch in allen gehorſame, ſo muß ich doch, mein
liebſter Seelen-Freund, in dieſem ungehorſam
ſeyn; was wurden nicht die heilloſe Welt, ja eure
Kinder und Freunde vor ein Urtheil uber mich fal—
len: nein, nein, ich habe ohnedem Creutz genug,
und wer weiß auch, ob es der Himmel haben will.

ſeufzet.
Orgon. Freylich will es der Himmel haben;
o der ehrliche Mann, (kniet) ieh bitte euch, mein al
lerliebſter SeelenBruder, nehmt es doch an, ich

meyne es recht gut mit euch.
Tartiff. Jch glaube es, ich glaube es, mein

Seelen-Brüder, (hilft ihm auf) aber wenn es euch
nur nicht nach dieſen gereuen wird.

Ortcgon. Durchaus nicht, au contrair, alles
was ich noch bey meinen Lebzeiten verdiene, ſoll euch

auch zum Eigenthum gegeben werden, ja ich ſelbſt
ſtehe unter euren Befehl.

Tartiff. Wohlan denn! dieweil es der Him—
mel alſo haben will, nehme ich es an, aber nur in
Verxwahrung: dieſes Schreiben ſoll euch allezeit,
wenn ihr es begehrt, wieder zugeſtellt werden.
Orgon. Der fromme Mann, auch nicht das

E 4 aller



72 t )o( tallermindeſte mmmt er ohnegen Willen des Him
mols an: o ihr heilloſen Leute, daß ihr ſo blind ſeyd,

und dieſe arme Tugend alſo verfolget. (wemet.)
Tartiff. Mein Seelen-Bruder! gebe ſich zu—

frieden, indem ich ſchon zufrieden bin, denn wiſſe:
man muß allesCreutz mit Geduld zu ertragen wiſſen.

Orgon. Das iſt wahr: aber es ſchmertzet mir
doch, daß ihr ſo unſchuldig verfolget werdet..

Tartiff. Dieſe Verfolgung iſt mir lieb, dieweil
ich dadurch einen viel groſſern Gewinn zuin Erbgut

habe.
„Orgon. Der fromme Mann, kein eintziges
Wort geht aus ſeinen Munde, wenn er nicht an
den Himmel gedenckt.

Tartiff. Was iſt denn anitzo, me n lieber See
lenBruder, wegen meiner Sochzeit, mit eurer
Jungfer Tochter, anzufangen?

Orgon. Es iſt gut, daß ihr mir darangedacht,
ich hatte es auch ſchon in Uberlegung eurer Betrub
niß, ſo ihr in der Verfolgung leidet, gantz vergeſſen.

Tartiff. Jch dencke euch nicht deswegendaran,

die Geilheit meiner Liebes-Brunſt zu kuhlen; o!,
nein, ich heyrathe auch nicht um der fleiſchlichen

Luſte wegen, ſondern nur pur, meinen Seelen—
Freund, zu Gefallen, und daß das Madgen, wel—
che noch in der Blindheit lebt, von mir moge mit
Eifer unterrichtet werden.

Orgon. Alles herrliche und geiſtreiche Gedan—
cken, wenn es euch nicht zuwider, ſo will ich gleich
itzo zu meiner Tochter gehen und ihr melden, daß
noch heute Abend, in aller Still, die Hochzeit ge

ſoll.

ſchehen J Tar
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Tartiff. Nach ihren- gutigen-Gefal- len.
Grqon. So wartet nur ein wenig, ich werde in

einer viertelbis halben Stunde auf däs hochſte wie
der bey euch ſeyn.

Tartiff. Jch werde euch, mein Herr Schwieger
WVater mit groſten Schmertzen erwarten.

Orgon. Habt nur Geduld, ich werde bald wie—
der da ſeyn, A Dieu ſo lang. ab.

Tartiff. Sie leben unterdeſſen wohl -o wie
artig wird nicht die Ljebe Einfalt betrogen; und
wie ſchon hab ich nicht meine Rolle unter den Man
tel der Scheinheiligkeit vorgeſtellt, und die Perfe-
ction eines Himmelsfurchtigen prælſenriret, mit ei
nem Wort:

Die Welt die will betrogen ſeyn,
Denn wer den Kopff nicht hangen kan,
Und ſich im Schein der Augen-Lieder.
Nicht gehet gantz aebucket nieder,
Den ſieht man nicht vollkommen an.

HGea Tugend und Gelehrſamkeit
Üſt vot die Mucker Eitelkeit;
Drum heißt es nach dem Heuchelſchein:

Die Welt die will betrogen ſeyn.
Aber ſtille,rede nicht zuviel, du meine Zunge, und ihr

meine Stellungen kommet wieder in Ordnung, da
mit ich nicht verrathen werde, indem ich Dorinen
anhero kommen ſehe. (zu ihm)

Scena VI.
Dorina. Meine Madam hat mir befohlen den

allerliebſten Herrn Tartiff aufzuſuchen, und weil ſte

E5 ſich



74 D )o (1ſich mit unſern Herrn verglichen, ſo habe ich auch
meine Freyheit erhalten. thut als ſeh ſie ihn)

Tartiff. Von was muß das Madgen doch reden?
Dorina. Und ſo wie mir meine madame geſagt

hat, ſo wird der Herr Tartiff noch heute mit meiner

Jungfer Hochzeit machen.Tartiff. Sie redet von mir, von der Jungfer,

und von der Hochzeit, gelt nun werden ſie gantz an
ders Sinnes geworden ſeyn.

Dorina. cwird ihn gewahr) Aber ſiehe da Herr
Tartiff, es iſt gut, daß ich euch hier antreffe, ich habe
euch auch ſchon geſucht.

Tartiff. Mir geſucht, aus was Urſache.
Tartiff. Aus was Urſache, ſagt ihr, (aeht naher

zu ihm) daß kont ihr euch wöhl leichtlich einbilden.
Tartiff. Tretet etwas zuruck, oder bedeckt

eure entbloßte Bruſt mit emem Sthnupfftuch.
Dorina. Ey warum das, wann ihr heyrathen

wolt, ſo muſt ihr ja dieſe Liebes-Hüugel taglich und
ſtundlich betrachten, oder eure Liebſte wird ſchlecht
mit euch zufrieden ſeyn.

Tartiff. Medel du redſt ſehr frey, entweder be
decke dir die Bruſt, oder gehe von hier.

Dorina. Dieweil ihrs ja haben wolt, ſo will ichs
thun, aber ich weiß es beſſer, daß ihr ſie lieber bloß
als bedeckt leiden moget.

Tartiff. Medel ſchweig, oder rede nicht ſo ſundl.
Dorina. Wie wolt ihr denn, daß ich reden ſoll?
Tartiff. So wie es einen ehrbaren Menſchen und

dir gebuhret.
Dorina. Was ſoll ich denn ſagen?
Tartiff. Das, was dir deine Madam oder der

Herr befohlen. Do

J
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Dorina. So ſage ich euch denn, meine Madam

taßt euch auf 2is 3Wort zum Vertrag zu ſich bittẽ
Cartiff. Jſt ſie denn mit ihrem Mann ſchon wie

der verſohnet?
Dorina. Freylich nicht allein verſohnet, ſondern
ſie kuſſen und hertzen ſich ſchon wieder, und ſo wie ich
gehoret, iſt ſte euch recht aut geworden.

Tartiff. Geh, melde ihr, daß ich den Augenblick
zu ihr kommen werde.

Dorina. Sie wird euch mit beſonderer Freude
erwarten, ihr mußt aber auch gewiß kommen. ab.

Tartiff. Jch werde dir gleich nachfolaen. Bald
hatte mich das Medel mit ihrer entbloſten Bruſt auf
Jrrwege gebracht. Dieſe Gelegenheit muß ich nicht
verſaumen, wann ich die Wahrheit ſagen ſoll,
ſo gefallt mir die Mutter beſſer als die Tochter, ha
be ich ſie nur erſtlich verſohnet, fo weiß ich ſie hernach
auch ſchon zu allen meint Willen einzuſchlafern, ab.

Mittel Gardine auf.

Scena VII.
Hintenzimmer, nebſt einem hedeckten Tiſch, Elmira an

demſeben ſitzend Ley Dorinen, und Cleantes amglugel.

Elmira. Hat er aber auch gewiß verſprochen
anhero zu konmen?

Dorina. So gewiß als ich es ihnen berichtet,
und wie mich dunckt, ſo hore ſeinen angenehmen ſtol—
tzen Gang ſchon die Treppe herauf kommen.

Elmira. Verbirg dich, Bruder, und mache
bey Leibe kein Gerauſch.

Cleantes. Jch werde gleich einem Schatten hin
ter dieſen Tapeten ſtehen, aber doch ſein Vorneh
men lebendig betrachten. cerbirgt ſich.) zu ihnen

Sce-



n 76 dt )ol tScena VIII.
Tartiff. Sie verzeihen, meine liebe Seelen—

Schweſter, wann ich ſie in ihren Gedancken oder
Gkebet geſtoret.

Dorina. O!Schein, uber alleScheinheiligkeit!
Ad Spectat.

Elmira. Es hat nichts zu ſagen, (ſteht auf) ich
bitte gleichfalls um Verzeihung, daß ich ſie, mein
Herr Tartiff, hab zu mir kommen laſſen.

Tartiff. Jch erſcheine mit allen Freuden zu ih
Nrem Vefehl, ſie belieben nur zu ſagen, worinn ich ih—

nendienen kan.
Elmira. Jn dieſem, ich mochte gerne die Grund

Geſttze unſerer Religion von euch erlernen.
Tarriff. Jch bin nicht allein hierzu, ſondern zu

allem was ſie mir befehlen bereit, aber darff ich bit
ten das Medel von ſich zu ſchaffen.

Flmira. Warumdas Medel?
Tartiff. Darum, damit ich deſto eifriger im

Unterrichten mich bey ihnen zeigen kan.
Elmira. Und darum ſollich ſie von mir ſchaffen?
Tartiff. Ja, dieweil ich durch das Anſehen die

ſes gauckelhaſten Geſchopffs leichtlich in Aergernis
und zur Unvollkommenheit gerathen mochte.Elmira. Warum dieſes, kan ſie denn nicht die

ſes Seelen-Troſtes und deſſen Erbauung in eurem
Unterricht mit theilhaftig werden.

Tartiff. Auf keine Weiſe nicht, denn derglei
chen Leute ſind nicht wurdig dieſe Wurdigkeit zu ge

nieſſen.
Elmira. Warum?
Tartiff. Dieweil ſie taglich mit Schertzreden

in ihren Hertzen angefullet. El—



S)ocd t 77Elmira. Haben ſie, mein Herr Tartiff, denn
ſchon in das innerſte ihres Hertzens geſehen, und deſ—

ſen SeelenUmſtand betrachtet.
Tartiff. Nein, dieweil ſolches ein Unmoglich—

keit, aber ich gedencke es.
Dorina. O! mein lieber Herr Tartiff, wann

es aufs deneken ankame, ſo wolte ich ein vieles nicht

allein dencken, ſondern von dem ausgeſutterten
Bretſpiel eures Lebens, eine gantze Tartiffſche Co
modie erzehlen.

Tartiff. Jch bitte, meine Seelen-Schweſter,
daß das Medel ſchweigt, oder ich will, eh ich mich

durchAergerniß verfundige, lieber von hinnen gehen.

Elmira. Nein, nein, Herr Tartiff, ehe dieſes
geſchehen ſoll, eher ſoll das Medel weichen; holla
Dorina.

Dorina. Was befehlen ſie, Madam?
Elmira. Gehe ſo langbis ich dich ruffen werde,

in das Vorzimmer, indem ich mit den Herrn Tar
tiff in geheim zu ſprechen habe, du verſtehſt mich doch

Dorina?Dorina. Ja Madam ab
Tartiff. Hierdurch, daß ſie das Medgen weg—

geſchaffet, hat ſie meine Seele gantz an ſich gelocket.
Elmira. Sie belieben ſich zu ſetzen, mein Herr

Tartiff. Cſttzt ſich)

Tartiff. Nach ihrem Befehl, meine Seelen—
Schiveſter.

Elmira. Sie belieben mir doch zu ſagen: was
bey unſerem wahren Glauben das nothwendigſte zu
obſerviren.

Tartiff. Dieſes, Jruckt nuher zu ihr,] daß ſie al
les
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begreiffen und zu Gemuthe faſſen.

Elnura. Das iſt gut, ſruckt weiter mir ihrem
Stuhl,] aber was vor einen Unterricht habe ich denn
vonnothen zu wiſſen.

Tartiff. Dieſen will ich ihr auch beybringen,
lruckt wieder an ihr, das iſt eine ſchone weiſſe Schur
tze, ſie iſt recht wohl' gewaſchen, [grtift uber der
Schurtze auf das Knie.]

Elmira. Ja, ja, ſruckt weiter] ſie gehet noch
wohl ſo mit.

Tartiff. ſruckt wieder an ibr] Das ſind wircklich
rechte ſchone brabandſche Spitzen, [greifft ibr nach
den Buſen]

Elmira. frucktweirer] Sie gehen noch ſo mit,
obwol ſie nicht von denen feinſten.

Tartiff. ſruckt wieder an] Sie ſind wircklich recht
ſchon und fein, und was mich am meiſten wundert,
iſt dieſes, daß ſie noch nicht von der Waſche verdor.
ben worden. greifft ihr wieder nach dem Buſen]

Elmira. ſruckt noch weiter, Jeh laſſe ſie nicht oft
waſchen, und zudem habe ich eine Waſcherin, die.,
recht wohl mit ihnen umzugehen weiß.

Tartiff. (ruckt ihr nach) Das glaube ich, mei
ne liebe SeelenSchweſter, iſt es nicht exlaubt, die
Arbeit von dieſen Epitzen zu betrachten. (Lazzo
mit betrachten.)

Elmira. (ruckt weiter) Ach nein, huſtet) mein
Herr Jartiff.

Cleantes. (huſtet auch.)
Tartiff. Wwas iſt denn? (erſchrickr.)
Elmira. Nichts, es iſt meine Me ad, welche

die Getbohnheit hat, ehe ſie in mein Ziuumer kom̃t,

al
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Worhaben, oder wenn ich jemand fremdes bey mir
habe, verhinderlich oder zu ſtohren ſey.

Tartiff. Wenn dieſes iſt, ſo hat es nichts zu
ſagen, wollen wir uns nicht wieder niederſetzen?
NsB. Eleantes winckt ihr, daß ſte ibn careßiren ſoll.

Elmira. Wor dieſesmal nicht, mein lieber
Herr Tartiff, wenn es ihn aber gelegen ware in ei—

ner halben Stunde wieder zu kommen, ſo wolte ich
mich mit ihnen auf meine eigene Hand vergnugen
und luſtig machen.

Tartuff. Jſtes wahr; was ſie ſagen?
Elmira. Dieſes konnen ſie mir ſicherlich glau

ben, mein Mann wird, wie er geſagt, gleich aus—
gehen, und meine Magde mit ſamt den Knechten
will ich nach den Garten ſchicken, alsdenn ſind wir
gantz allein, und konnen unſere Vergnugung nach
unſerm Plaiſir gebrauchen.

Tartiff. Das iſt wahr, das geht perfect wohl an.
Elmira. Es muß angehen, es will oder will

nicht, denn ſie ſind mir, wie ich mercke, gewogen,
und ich liebe ſie.

Cartiff. Das iſt alles wahr, meine allerliebſte
Seelen-Schweſter. (tuſt ihr die Hand.)
Elmira. (zieht ſie gleich wieder weg Um des
Himmels willen, ich glaube das Madgen komit,-
Dorina, biſt duda? dazu.

Scena IX.
Dorina. (inwendig) Ja, Madam! (im heraus-

geben) was ſchafft die Frau?
Elmira. Nichts, nichts, ich wolte dir nur ſa—

gen daß du den Herrn Tartiff die Treppe herunter

begleiten ſolt. J Do
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3 Tartiff. (Ad pectatores)“ Was vor liebeni.
i.8 wurdige Vorſorge, ſie leben vergnugt Madam.

Elmira. Jhre Dienerin, bis aufs Wiederſe—
hen, mein cZerr Tartiff.

Tartiff. Der Himmel erleuchte ſie unterdeſſen
mit geiſtreichen und erbaulichen Gedancken.

Elmira. Und ihn begleite derſelbe nach ihrem
vergnugten Zimmer.

Tartiff. Adieu Madam. (qiebt ihr die Hand.)
Elmira. Adieu Herr Tartiff. (ſie maleichen)
Tartiff. Sie leben wohl, meine liebe Seelen

Schweſter. druckt ihr mit Affect die Haud und ab.
Elmira. Sie leben vergnugt, mein Farr Tar

tiff. Dorina, ſiehe zu, daß er keinen Schaden im
heruntergehen bekommt.

Dorina. Jch werde es verrichten. ab.
Cleantes. ſheroor) Niemals hatte ichs dencken

vielweniger glauben konnen, wann ich es anitzo nicht
ſelbſten mit meinen Augen geſehen hatte.

Elmira. Aber was ſagt ihr von mir, habe ich
meine Perſon nicht recht wohl geſpielet?

Cleantes. So,daß ihr ſie in der Welt nicht hat
tet beſſer vorſtellen konnen.

Elmira. Jch wurde mir, wann ich darzu Luſi
hatte, dieſen Schein bald annehmen konnen.

Cleantes. Warum nicht, indem es die aller
leichſte Kunſt iſt, die Leute zu betrugen.

Elmira. Abſonderlich der ſcheinheilige Be
trug, dieſer iſt der allerleichſte, dieweil ihn ein jeder
dummer Dorff-Teuffel vorſtellen kan.

Cleantes. Wir wollen hiervon abbrechen und
gnitzo uns berathſchlagen, mie wir doch am behut

ſam
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co t 18„mſten dieſes was mir geſehen, eurem Mann bey
hringen und glaubend machen konnen.

Elmira. Solches werckſtellig zu machen, wird
eine rechte Kunſt ſetzen.

Cleantes. Wann er nur erſtlich zugegen, vor das

ubrige wolte ich ſchon ſorgen (dazu)

Scena X.
Dorina eylend.

Dorina. Geſchwind HerrCleante, verſteckt euch,·
der Herr Orgonkomt, er geht ſo geſchwind die Trep
pe hinauf, daß er ſo zuſagen nicht mehr dreySchritte
vom Zimmer ſeyn wird.Cleantes. Es iſt gut, laß ihnm kommen, es iſt

mir recht lieb. dazu
Scena XI.

Otgon das letzte Wort borend.
Grgon. Was iſt euch liebred ihr ſchon wie

der zuramimen.
Cleantes. Dieſes Herr Schwager iſt uns lieb,

ihnen zu einer gelentn Zeit bey uns zu ſehen,
ihnen die Augen zu erdffnen, und das zu offenbah
ren, was er nicht glauhen aber doch ſelbſten ſehen

ſoll.
Orgon. Das ivird gewiß mieder von meinem

Seelen Bruder meinem liebſten Freund dem Herr

Tartiff ſeyn.Cleantes. Ja eben von demſelben, aber nicht

von euren SeelenFreund, ſondern von eurem See
len und Ehren-Dieb.

Orgon. Herr Schwager rede er nicht mehr als
er verantworten kan, woher will er mir dieſes be

weifen. ß Cle-
2
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82 z)oc c*tCleantes. mit eurem ſelbſt eignen Bezeigen.
Orgon. Jch Herr Schwager, wann ich gewiſ—

ſenhaft reden ſoll, kan ihm bißhero keines eintzigen
Laſters beſchuldigen.

Elmira. Das macht mein lieber Mann, daß
euch dieſelben niemahls recht zuGeſichte gekommen.

Ortton. Warum? habe ich denn nicht ein ſo
gutes Geſicht als ihr, o! meine. gute Frau, ob wohl
ich ſchon zo Jahr, ſo brauch ich deßwegen doch kei

ne Brill.
Elmira. Hierzu wird weder eine Brill, noch

ein Vergroſſerungs-Glas erfordert, ſondern die
Gelegenheit.

Orgon. Wo bekommt man denn dieſelbe.
Cleantes. Hier wann es euch beliebt.
Orgon. Jch alaube ihr wollt euch mit ſehenden

Augen blind machen, ich ſehe ja hier niemand als
euch beyde.Cleanres. Bald ſoll der Herr Schwager aber
auch den ſcheinheiligen Tartiff zu ſehen bekommen.

Orgon. Wie wird diß zugehen, werdet ihr viel
leicht ſeinen Mantel umnehmen, und ſeine Perſon
vorſtellen.

Elmira. Nein Mann, ſondern ihr ſollet ihm
in kurtzen nicht allein in dieſem Zimmer, bey mir
auf dem Stuhl, in den Armen, ſondern wann es
euch anſtandig auch in meinem Bette ſehen.

MOrcon. Ihr red mir Sachen vor die ich kaum
anhoren kan.

Cleantes. Und doch wircklich wahr ſeyn.
Elmira. Wann ihr meinen und des Bruders

Weorten, nicht glauben wollt, ſo gebt doch ſo viel zu,
das die Wercke bey euch Glauben finden. Or

J
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Ortggon. Wenn werdet ihr mir ſolche von ihm
zeigen konnen.

Elmira. Jn wenig Augenblicke, in denen er
nicht allzu lang mehr ausbleiben wird.

Orgon. Wer?
Elmira. Der Herr Tartiff.
Orgon. Der fromme Mann?
Elmira. Kriecht nur unter den Tiſch, ſo kont

ihr alles mit anſehen, ihr mußt aber hub ſch jfein
ehrbar, ohne Zorn, und Eiferſucht ſeyn.

Orgon. Wann ich uber alle Menſchen Eifer—
ſichtig, ſo ſoll mir doch mein lieber Seelen-Bruder,
ihr mocht auchſanſtellen was ihr wolt, keine zuwege
bremgen.

Elmira. Es iſt gut, wir werdens ſehen- holla
Dorina.

Dorina. Was beliebt ihnen, Madam.
Elmira. Gehe ſo gleich zu dem Herrn Tartiff,

und ſage, daß ich mit Schmertzen auf ihm warte.
Dorinel. Jch werdeæes gleich verrichten, (gehr ab

komt aber gleich wiedern
Elmira. Anitzo wollen wir bald ſehen, ob ihr

Eiferſuchtig werden kont oder nicht.
Orgon. Jchlaſſe es drauf ankommen, dieweil

ich gewiß verſichert bin, daß nichts draus wird wer
Den. Gzu ihnen Dorina eilend.)

Dorina. Geſchwind Herr, untern Tiſch, ge
ſchwind, denn er komt ſchon die Treppe hinauf
(Lazzo mit dem Alten, unterm Tiſch zu ſtecken.)

Orgon. Jch gehe nicht aus Vorwitz unter die
ſen Tüch, ſondern  nur eine Urſache zu haben, euch
recht deutlich Lügen zu ſtratten.

F 2 El



7 J n annn24 M )oc nElmira. Es iſt ſchon gut, du aber lieber Bruder
verbirg dich auch, damit uns unſer Anſchlag nicht
fehl gehe.

Cleantes. Sorge vor nichts, ſondern ſey be
hertzt in deinem Vorhaben. (geht in den Flugel.)

Elmira. Nun Mann? wie ſtehts, glaubt ihrs
noch nicht, daß euch der Herr Tartiff betrogen.

Ortzan. Was ſoll ich glauben, da ich noch nichts
geſehen.

Elmira. Nun ſo wartet noch ein wenig. (dazu)

Scena XII.
Tartiff, Elmira, Dorina, Orgon u. Cleantes.

Tartiff. Wie ſteht es meine liebe Seelen—
Scchweſter.Elmira. So wie ſie ſehen, ich habe ſchon eine

J gantze Weile auf ihm gewartet- du Dorina gehe
mit der Kuchen-Magd, wie ich dir befohlen, nach
dem Garten.

Dorina. Nach der Madam ihrem Belieben, ab
Elmira. Sie belieben ſich zu ſetzen.

J

li. Tarriff. Um ihren Befehl nicht zu wiederleben,

u
will ich ihm gehorſamen (ſetzen ſich)

Crgon. (beimlich, Noch geht alles recht gut,

und nach meinem Wunſch. lElmira. (Zeimlich,) habe nur Gedult, es wird

j. bald anders gehen.

t

4 Cartiff. Was ſagen ſie mein SeelenSchwe
J ſterchen.Elmira. Nichts! ich frage nur wie es ihnen er

gehet.
Tartiff. So wie ſie ſehen mein liebes Hertzgen,

aber
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gen.Elmira. Recht wohl! nur daß ich mit groſten
Verlangekmuf ihre Zuruckkunft gewartet (huſtet,
und ſchaut nach dem Tiſch)

Tartiff. Wie ich ſehe? ſo haben ſie den Hu
ſten, mein Kind, wann es ihnen nicht zuwieder, ſo

will ich ihnen mit einigen Bruſt-Kuchen, welche
ſehr gut davor, dienen (giebt ihr ein papirchen voll.)

Elmira. Jch nehme ſie an, und bedancke mich
als eine Dienerin von ihnen.
Tartiff. Sagen ſie vielmehr, daß ich ihr Diener

bin, der ich auch ihr Liebhaber ſeyn will.
Elmira. Esuſtet.)Orgon (yheimlich) O! du Ertzſchelm.
Tat tiff. Sie haben einen recht ſtarcken und ar

gen Huſten.
Elmira. O! ja er qualt mich ziemlicher Maſſen

Chutier)
Tartiff Sie muſſen ſich gewiß dieſe Nacht ver

kuhlt haben. (NB. Lazzæ mit Liebes:. Careſſen und ei
ner kleinen Weigrung)

Elmira. Ol neines iſt noch von geſtern, indem
ich mit dem bloffen Haiſe im Fenſter gelegen.

Tartiff. Sie ſolten aber billig die beliebten
Schneeberge vor den Zug bewahren, und den ſo an
genehmen Hals dem Winde nicht zum Raubege
geben haben.

Orgon. (heimlich) O du ErtzGalgenvogel.
Elmira. (buſtet) Nun wie iſts! glaubt ihr noch

nicht.Tartiff. Was ſagt ſie mein Hertzgen.

F l
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386  )ocElmira—r Jch ſage ob ſie noch nicht glauben daß
ich ihn liebe.

Tartiff. Behute der Himmel ſie haben in gering
ſten nicht Urſache daran zu zweifflen, Apropos ſind
wir gantz allein.

Elmira. Wbir ſind gantz ſicher. buſter)
Tartiff. Ey ihr Mann iſt der auch ſchon ausge

gangen.
Elmira. Wer weiß auf welchem Blocksberge

der ſeine Viſite ablegt.
Tartiff. (ſtebt auf, Nun das iſt gut, ſo wollen

wir denn in des Himmels Nahmen zum Wercke
ſchreiten Cnimmt ſich denn Mantelab, und hengt ihm
nebſt dem zZuth auf den Nagel; unter dieſer Zeit ſtellt
ſich Grgon hinter ſriner Frauen Cartiff kommt zoruck,
und will ſie kuſſen, ſo bald er ſolches thun will, weiecbt
ſte von dem Orgon A ZTempo weg, Cartiff beſtturttzt
nimmt wacenden Schelten den Hur und den Mantel,
und boret gantz gedultig zu)

Orgon. Du Ertzt-Boſewicht, und ungehange
ner Galgen-Vogel, was halt mich daß ich dich
nicht auf der Stelle ermorde, doch du biſt nicht
wurdig von Menſchen Handen zu ſterben, indem dich

der Himmel deiner Laſter wegen ſchon auf eine an
dre Arth wird zu beſtraffen fuchen.

Cleantes. Was ſagt ihr nun darzu Herr
Schwager. (tritt hervor)
Grgon. Ach was ſoll ich ſagen ich geſtehe nicht

allein gefehlt, ſondern auch geſundigt zu haben.
Elmira. Hattet ihr nicht noch ein wenig unter

dem Tiſch bleiben konnen, biß ihr das volkkommne
Ende unſerer Comodie geſehen.

Orgon. Nein Frau, das war nicht moglich, in
dem
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 )o (d 87.dem ſich der actus vor mich zum Horn tragen hatte
ſchluſſen konnen.

Elnura. Es ware aber doch beſſer geweſen,
wann ihr deutuch wahret uberzeugt geworden.

Orgon. Jch bin uberzeugt gnug, denn da der
Mantel und Huth ſchon weg war, hatte der an—
dre Bettel auch gantz leichtlich vor ſich gehen
konnen.

Cleantes. Was gedenckt denn nun mein Herr
Schwager anzufangen.Orgon. Was ich anitifangen gedencke, iſt dieſes,

das ich anitzo gleich zeigen will/fort mit dit zukum
penHund, aus meinen Augen, du Barnhauter,
geheund vergiß daß du jemahlen in meinen Hauſe
geweſen, packe dich, du Brunquell alles meines
Streits und Unglucks meines Hauſes.

Tartiff. Ach! mein Seelen Bruder?
Orgon. Jch ſag geh fort du Seelen-Schelin,

oder ich lafſe dich mit den H9unden aus meinem Hau
ſh tzenret Tartiff. Redet ihr mit mir alſo.

Orgon, Ja freylich mit dit du Leut/und Men

ſchenetruger.Tartiff. Nehmt euch in acht, ich raths euch, oder
es wird euch gereuen.

Orgon. Was gereuen! fort aus meinem Hauſe,
fort mit dir? ſtoßt ihn.)

Tartiff. Gut ich gehe, aber es ſoll euch wirck—
lich gereuen, und auch zugleich fehl ſchlagen, indem
ihr mich von dem Meinigen vertreiben wollt, ſollt
ihr euch ſelbſt in ein Ungluck ſtürtzen, ich habe bey

F 4 J mir



J S )o(mir ſo viel, daß ich euch noch heute zu Hauſe hinaus
werffen werde. ao.

Orgon. Ach weh mir armen Mann-ach weh,
was werde doch nun anfangen.

Elmira. Was fehlt euch Mann?
Cleantes. Was ſchadet euch Herr Schwager.
Orgon. Ach ich bin verlohren, es hilft mir

nichts ich muß zu meiner Straffe ein Bettler werden
Elmira. Beſinnt euch doch Mann, wer wird

euch darzu bringen konnen.

Orgon. Mein eigenes Ungluck meine Unbeſon—
nenheit eine Schrift und der Tartiff.

Elmira. Was vor eine Schrift?
Cleantes. Warum der Tartiff,er iſt ja ſchon aus

eurem Hauſe getrieben.
Orgon. Das iſt eben mein Ungluck, wann er

noch hier war, ſo ware es moglich, die Handſchrift
mit Gewalt von ihm wieder wegzunehmen, ſo aber
iſt alles umſonſt.

SElmira. Was iſt es? habt ihr ihm vielleicht,
einen Wechſel von mehr als rooo Thlr. gegeben.

Orgon. Was rooo Thlr. darnach wolte ich
denn Hencker fragen, ich habe ihm alle das Mei—
nige verſchrieben.

Elmira. Ach ich armẽ Frau. (weint.)
Cleantes. Gebt euch zufrieden es kan vielleicht

nwch alles gut werden, denn wiſſet, der Herr Vale
rio iſt eben anitzo beym Guverneur, welcher ſpecialer
guter Freund von ihm, um ſich bey demſelben um en
re Tochter zu bewerben, indem er ſie von euch nicht
erhalten konte, vielleicht iſt er noch bey ihm zugegen,
wann der Tartiff hinkommt, man muß das Beſte

hof
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 )o( 2hoffen, indem der Herr Valerio ſein Beſtes nicht
verabſaumen wird.

Elmira. Jch will es hoffen?
Orgon. Und ich wunſchen? Zu ihnen

Scena XIII.
Tartiff mit Wache.

Tartiff. (im heraus gehen) kommt nur mit mir,
ich werde euch ſchon fuhren.

Elmira. O? weh mir. 22Orgon. Ach! Himmel-o du heilloſer Bube.
Cleantes. Nur getroöſt Herr Schwager, es hat

alles nichts zu bedeuten.

Orgon. Ach! ein Troſt ohne Hoffnung, iſt ein
ſchmertzliches Angedenck der vorgehabten Freude.

Tartiff. Dieſer iſt es Herr Executor, der mir
nicht mein Haus raumen will.

Executor. O!nich werde es ihm bald weiſen
daß ers thun ſoll, hort hier, Herr Orgon, ihr werd
euch gefallen laſſen dieſen Augenblick ſambt euren
Kindern diß Haus zu. raumen.

Cleantes. Won wem habt ihr dieſe Ordre.
ryecutor. VWon der Canceley, Kraft ſeiner
Schrift, die der Herr Tartiff in Handen.

Cleautes. Hierbey wird wohl ſimuliren, das
beſte Mittelſeynmein Herr Tartiff, iſt es denn
nicht moglich ihren Sinn zu brechen, ſie belieben
fich doch zu erinnern, was vor Guthund Wohtha
ten ſie von d. eſem Mann empfangen.

Tartiff. Jch weiß es alles mein Herr, werde ich
ihm wieder dienen konnen, ſo werde ich es nicht un
terlaſſen, mir gehen die heimlichen Schlichean,

F5 darum



go —A—darum mag ich mich in denen weltlichen Rechts
Sachen meliren, mein Herr Executor, ſie werden
ihre Ordre wiſſen.

Executor. Jch weiß und hab ſie ſchriftlich in
meinen Handen, drum Herr Orgon ſeyd ſo gutig,
und ſchert euch zun Haus heraus. u ihnen

Scena xIV.
Mariane und Dorina.

Mariane. Was iſt dieſes Herr Vater?
Dorina. Zu was ſoll die Wache Madam.

Orgon. Zu unſer aller Ungluck.
Mariana. Wie ſo,Herr Vater.Orgon. Wir muſſen alle zum Haus hinaus.

Elmira. Und das unſere mit dem Rucken an
ſehen, ach ich arme Frau.“

Marianat Ach ich armes Kind.
Dorina. Ach ich armes Madgen. (weinen alle

drey.)Tartiff. Herr Executor macht ein Ende, das

il.
ich mein Haus vom unnutzen Geheil ledig bekomm.

J

Executor. Gleich ſolls drauf loß gehen, allonß,

4. allong-marſch, packet euch. zuihnen.

Scena XV.
J

Valerio, Damis, Arleqvin undWache nebſt

ſ
einem Officier.

Valerio. Wer ſoll ſich packen, wer ſoll mar
ſchiren.

Tartiff. Dieſe da, die nicht in mein Haus
ge



gehoren, Herr Exetutor, ihr wißt was ihr vor Or
dre habt.

Executor. Das weiß ich! drum ſag ich euch
noch einmahl, entweder geht, oder ich ſchmeiß euch

heraus.
Valerio. Und ich ſage, daß es nicht geſchehn,

und ihr es bleiben laſſen ſollt.
Executor. Mein Herr, ich binExecutor.
valerio. Jch aber Befehlshaber.Arlequin. Und ich RegimentsProloszur Re-

ſerve.
Executor. Das iſt ein anders, ich habe allen

Reſpect vor ihnen.
Arlequin. Das ſteht euch auch zu rathen, oder

es wird verflucht viel Stock-Prüugel ſetzen.
Tartiff. Sie verzeihen mir, wer iſt der Herr,

daß ſie mir in meinem Recht Einhalt machen
wollen.

Valerio. Jch bin ein Commilſarius, und kom
me auf Befehl des Furſten, unſeres Gouverners,
die Sache zu unterſuchen; wird der Herr tine ge
rechte Sache haben, ſo ſoll ihin auch Recht wie
dertahren, was pratendirt der Herr.
Tarriff. Dus Haus, und alles was darinnen iſt.

valerio. Dieſes iſt etwas vieles, wolte der
Herr ſich nicht mit der dritten Part begnugen
laſſen.Tartiff. Nein! durchaus nicht, dieweil es al
les das Meinige iſt.
valerio. Womit kan der Herr dieſes bewei

ſen.

TCar
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Tartiff. Mit einer kraftigen und deutlichen

J
Schrift.

valerio. Woi iſt denn dieſelbe, ich muß ſie ſe
hen, von euch, wenn in dieſer Sache ein Recht ſpre

ſoll. Tartiff. Hier

Valerio. O! vermeſſener Boſewicht! dein
Proceßund deine Handſchrift iſt null und nichtig
lreißt das Papir entzwey.)Tartiff. Wie, was iſt das, Herr Commilſſarius?

J4  ttitt man die Gerechtigkeit meiner Sache ſo mit
Fuſſen?valerio Schweig und hore.

Arleqpin. Halt das Maul und vernimm.
valerio. Alhier habe ich einen ſchriftlichen Be

fehl von unſeren gnadigen als gerechten Horrn, wel
cher befiehlet daß man dich Boſewicht nach dem
Zuchthauſe bringen ſoll.

NB Alle freuen ſich heimlich.Arleqpin. Und das von Rechtswegen.

Tartiff. Aber ich bitte mein Herr
1J Arlequin Halt das Maul Kerl-Herr Corpo

ral ihr wißt eure Ordre.Cartiff. Ach Lorentz, Lorentz, du haſt mir dieſes

alles geſagt.
Arlequin. Das iſt wahr, halt- haltſHerr Cor

poral, wir haben noch ein Zeisgen. (bolla denn)

14

ſ— Lorentg. Larzo nach. Belieben, endlich Wa
che mit Tartiff und Lorentz ab.

J valerio. Wie ſtehts Herr Orgon, bin ich an
ĩ itzo ſeiner Tochter wurdig oder nicht.

Orgon. MeinHerr Valerio ſie ſind nicht allein
mei



t )ol S 93meine Tochter, ſondern alle mein Vermogen, wel—
ches ſie aus den Klauen eines undalckbaren Men
ſchen geriſſen, wurdig, wunſchende, daß ſie mit dieſer

Vergeltung zufrieden, indem wir uns alle ihrer
Vorſorge ergeben.

Valerio. Jchbegehre nicht den mindeſten Theil
eurer Guter, als nur das getreue Hertz von eurer
Tochter.Mariana. Welches ich ihn, mein. Herr Vale

rio auf ewig mit dieſer Hand ubergebe.
Valerio. Und womit ich vollkommen zufrie

den bin.
Eltmira. Jch ingleichen, als Mutter, wunſche

euch Gluck und Segen zu eurer Hochzeit.
Cleantes. Und ich, daß ihr in Frieden leben,

und viele Jahre zubringen moget.
Valerius. Jch bedancke mich ſowol gegen euch

Frau Mutter, als wie auch gegen meinen kunftigen

Herrn Schwager.
Arleqvin. Anietzo wird das Wunfſchen wohl

ein Ende ſeyn; nun wollen wir zu wůnſchen anfan
gen.

Dorina. Sage, was meinſt du wohl, daß du
mir wunſchen woliſt.

Arlequin. Was ich dir wunſchen wolt; laß ein
mal zuſehen das Zuchthauß nein, das
weiß ich, das wilſt du nicht, einen neuen Rock; den
haſt du, einen Beutel mit Geld, das kanſt du dir
verdienen; Ha—, ha, ich weiß es wird dir wohl das
angenehmſte zu wunſchen ein Mann ſeyn.

Dorina. Wircklich Arlegvin, du haſt es erra
then.

Ar

14

S
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Arleqvin. Nun das iſt mir lieb.
Dorina. Mir aber noch lieber, wann ich dich be—

kommen werde.
Arlequvin. Haſt du mich denn ſo lieb.
Dorina. Das kanſt du dir leichtlich einbilden,

ſonſt hatte ich nimmermehr mit dir Verlobniß ge—

macht.
Arlequvin. Das iſt wahr, ich habe das Wort,

ſo ich dir in deiner Cammer gegeben, ſchon gantz
vergeſſen.

Dorina. Es iſt gut daß du mir ſolches erinnert
haſt; So biſt du, wie ich mercke, dennoch mein
Tauſend-Schatz?

Arlequvin. Wie du es haben wilſt, Dorinchen,
CammerKatz.



Cleantes des Orgons Vetter.

Valerio ein Land-Juncker und ver—

Tartiff ein Scheinheiliger.

Orgon ein reicher Burger.

Elmira deſſen Frau.

Damis beyder Sohn.
J

Mariana beyder Tochter.

ſprochener Brautigam von Ma—

rianen.



Dorina ein Cammer-Magdgem vont

Elmira.

Arlegvin ein Bedienter von Valerio,

in Dorinen verliebt.

Lorentz ein ſcheinheiliger Mitbruder,

aunnd des Tartiffs Bedienter.

a 2214Comeſius ein Rxecutor.
cÊ49Ein Corporal.c

Einige Soldaten.
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